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An das deutsche Volk!
Aufruf der Reichsregierung

Berlin, 3. August.
Die Reichsregierung erläßt folgenden Auf¬

ruf:
An das deutsche Volk!

Reichspräsident Generalseldmarschall vori
Hi  n d e n b u r g ist am 2. August 1934 früh
9 Uhr in die Ewigkeit eingegangen.

20 Jahre nach Ausbruch des Weltkrieges
hat sich der große Soldat zur großen Armee
begeben.

Das ganze deutsche Volk vernimmt die
Trauerbotschaft des Heimganges unseres
toten Generalseldmarschalls mit tiefer
Ehrfurcht und schmerzersüllter
Ergriffenheit.  Tagelang richteten sich
die Herzen von 67 Millionen Deutschen ein
letztes Mal auf in der bangen Hoffnung,
daß es der unverwüstlich erscheinenden grei¬
sen Kraft des Reichspräsidenten noch ein¬
mal gelingen werde, der unerbittlichen Na¬
tur , die sich anschickte, ihr Recht geltend zu
machen. Widerstand zu leisten. Die Hoff¬
nung war vergebens. Hindenburg ist tot.

Damit hat das deutsche Volk seinen
ehrwürdig st en Repräsentanten
verloren.  In tiefer Ehrfurcht und Dank¬
barkeit gedenkt es in dieser Stunde der fast
unabmeßbaren Verdienste, die der General-
feldmarfchall und Reichspräsident sich um
den Frieden , die Ehre und das Glück der
deutschen Nation erworben hat ..

Wie ein monumentales Denkmal aus fer¬
ner Vergangenheit großer deutscher Tra¬
dition ragte er in unsere Zeit hinein . In
ihm verkörperten sich noch die Erinnerungen
an die leidvollen und blutigen Kämpfe, die
das deutsche Volk um seine staatspolitische
Einigung durchsechten mußte . Er stand noch
als junger Vertreter seines Regimentes im
Spiegelsaal von Versailles, als das Kaiser¬
reich proklamiert wurde. Er hat diesem
Reich in langen Friedensjahren als Pflicht-
getreuer Soldat sein Leben und sein Kraft
zur Verfügung gestellt. Schon schien es, als
ob dieses arbeitsreiche menschliche Dasein in
einem gesegneten Lebensabend feinen Ab¬
schluß finden würde, da brach über Deutsch¬
land der Weltkrieg herein. Als Hindenburg
in schwerster Stunde der Nation gerufen, das
Kommando über die ostpreußische Armee
übernahm , sah das deutsche Volk in banger
Sorge nach dem uralten Ordensland . Durch
die Rettung Ostpreußens von Invasion und
Ueberslutung durch fremde Truppen wurde
er zum ersten Male zum Vater des Vater¬
landes.

Vier Jahre lang war er dann für unser
Volk und die Welt die Verkörperung denk-
scheu Soldatentums und preußischer Pflicht¬
erfüllung . Mit seinem Namen verknüpfen sich
die unvergänglichen Siege, die die deutschen
Armeen an allen Fronten des großen Krie¬
ges an ihre Fahnen heften konnten.

Im November 1918, als über Deutschland
Verrat , Chaos und Verzweiflung herein¬
brachen, blieb er der ruhende Pol in der
Erscheinungen Flucht

In einer herben Pslichtausfassung, die
schon von einer fast mythischen Verklärung
umgeben war , stellte er sich in schwersten
Schicksalsstundcn dem deutschen Volke wie¬
derum zur Verfügung und führte die Armeen
in die Heimat zurück. In diesen Wochen und
Monaten wuchs er zum Symbol deutscher
Pflichterfüllung empor.

Wiederum vergönnte das Schicksal ihm
nicht, in Ruhe und wohlverdienter Abgeschie¬
denheit vom öffentlichen Leben seine Jahre
zu beschließen. Noch einmal ergeht der Ruf
des Volkes an den fast 80-Jährigen , und der
pflichtgewohnte Soldat des großen Krieges
versagte sich auch diesem Rufe nicht. Zwei¬
mal wurde er zum Präsidenten
des Deutschen Reiches gewählt.
Wenn jede Ordnung und jeder innere Zu¬
sammenhalt zu schwinden oder zu zerbre¬
chen drohte, an ihn klammerten sich dann die
letzten Hoffnungen eines Volkes. Er stellte
seinen glanzumstrahlten großen Namen zur
Verfügung , wenn es galt , die deutsche Na¬
tion nach innen oder nach außen würdig
zu vertreten und ihre Lebensrechte der Welt

gegenüber zu verteidigen. Hmdenburg wurde
mr Frieden das , was er im Kriege gewesen
war : der nationale Mythos des deutschen
Volkes.

Am30 . 1. 1933 schloß er fürdie
junge nationalsozialistische
Bewegung die Tore des Reiches
auf.  Im gläubigen Vertrauen auf die un¬
besiegbare Lebenskraft seines Volkes legte er
die Verantwortung in die Hand der deut¬
schen Jugend und schlug damit die Brücke
vom Gestern zum Morgen . Mit einer Treue
ohnegleichen hat er seitdem zum jungen
Deutschland gestanden und gegenüber allen
Bedrohungen seine schützende und segnende
Hand über dem neuen Reich gehalten . Es
war vielleicht das höchste Glück seines be¬
tagten Lebensabends, nun zu wissen, daß das
Schicksal der Nation in sicherer Hut lag und
das Reich so fest gegründet war , daß es allen
Stürmen und Anfeindungen trotzen konnte.

In ihm verkörperte sich die
tiefe Versöhnung,  die am 30. 1. 1933
zwischen dem Deutschland von gestern und
dem von morgen stattgefunden hatte . Sein
durch die vielen Jahre innerer Zerrissen¬
heit unüberhörbar hindurchdringender Ruf
nach Einigkeit fand die wunderbarste Erfül¬
lung : die Klassen und Stände schlossen sich
im Zeichen des Nationalsozialismus zusam¬
men und wurden in einer festen, unerschüt¬
terlichen Volksgemeinschaft vereint.

Dem deutschen Volke aber schien es so,
als sei Hindenburg aus der Reihe der ^
Lebenden nicht mehr herauszudenken. Un- i
faßbar war uns allen der Gedanke, daß er
-einmal von uns gehen könnte. Was unvor - !

Berlin , 3. August.
Unter dem Vorsitz des Reichs-Ministers für

Volksaufklärung und Propaganda Tr.
Goebbels  fand Donnerstag im Propa¬
gandaministerium eine Chefbesprechungüber
die Durchführung der offiziellen Trauerfcier-
kichkeiten anläßlich des Hinscheidens des
Reichspräsidenten Generalfeldmarschall von
Hindenburg statt . In dieser Besprechung
wurde im Einvernehmen mit der Familie
von Hindenburg folgendes Programm über
die Trauerfcierlichkeiten festgestellt:

Am Montag , den 6. Angust, mittags 12
Uhr, findet eine
Trauerfeier des Reichstages
statt , zu der Einladuugcn an das Diploma¬
tische Korps , an die Reichs- und Ländcrregie-
rungen , an di? Reick'b<' -̂ "'üden . an
die Wehrmacht und an Organisationen und
Verbünde der Beaniten, der Arbeiter, der
Wirtschaft und des Kulturlebens durch den
Reichstagspräsidenten ergehen. Auf dieser
Trauerkundgebung wird der Führer und
Reichskanzler Adolf Hitler  sprechen. Seins
Rede wird umrahmt von Trauermusik.

Die
große nationale Trauerfeier
findet am Dienstag , den 7. August, 11 Uhr,
im Tannenberg -Nationaldenkmal bei ^ vb. u-
stein in Ostpreußen statt . In der Nachr vom
Montag , den 6. August, zu Dienstag , den
7. August, 24 Uhr, wird die Leiche des ver¬
storbenen Reichspräsidenten Generalseldmar¬
schall von Hindenburg in militärischer
Trauerparade von Neudeck nach Tannenberg
überführt . Der militärische Trauerkondukt
endet zwei Kilometer nach Abmarsch von
Neudeck. Der Sarg wird von hier bis zwei
Kilometer vor das Tannenberg -Denkmal
überführt . Dort tritt wieder militärische Lei¬
chenparade bis zum Tannenberg -National¬
denkmal an, wo der Sarg in den Ehrenhof
des Denkmals vor dem Kruzifix und einem
dort zu errichtenden Altar aufgebahrt wird.
Nach dem Einmarsch der militärischen
Trauerparade , der Abordnungen und Fah¬
nen und der Traditionstruppenteile des Ge¬
neralfeldmarschalls, nämlich des 3. Garde-
reaimentes zu -Tust, des Jnfanterie -Reaimen-

stellbar war , ist nun doch sichere Wirklichkeit
geworden: Hindenburg lebt nicht mehr. Der
getreue Eckehard des deutschen Volkes ist
von uns gegangen. Der Nation aber bleibt
die dankbare und gesegnete Erinnerung an
eine große, monumentale , über die Zeit weit
hinausragende soldatische und staatsmün-
nische Persönlichkeit und das edle und un¬
übertroffene Beispiel einer herben, männ¬
lich-heroischen Pslichtausfassung, die sich im
Dienste am Vaterland verzehrte.

In Erschütterung beugt die Nation ihr
Haupt vor diesem großen Toten . Seine
nimmermüde Sorge um das Reich soll von
nun an un ' ere sein. S "in K̂ n-vf um
des deutschen Volkes Freiheit , Glück und
Frieden aber übernehmen wir als Ver¬
pflichtung und Vermächtnis.

Ein reiches, volles, von Arbeit und Segen
gekröntes Leben ist damit zu Ende gegangen.
Das größte, was von einem Menschen ge¬
sagt werden kann, auf ihn trifft es zu: Er
hat durch seineu Heimgang die Welt ärmer
gemacht.

Das deutsche Volk wird das ehrende An¬
denken seines Lebens und Wirkens in den
Schrein seines dankerfüllten Herzens ver¬
schließen. Der Ruhm seiner Taten in Krieg
und Frieden wird von Enkel zu Enkel bis
in die fernsten Geschlechter weitergetragen
werden. Wir aber wollen uns glücklich
preisen, den großen alten Mann noch mitten
unter uns gesehen zu haben, der eingegangcn
ist in unsere Geschichte als „General¬
seldmarschall von Hindenburg ".

Berlin,  2 . August 1934.
Die Reichsregierung.

tes Nr. 51 und des Infanterie -Regimentes
Generalseldmarschall von Hindenburg Nr.
147, beginnt um 11 Uhr die Trauerfeier mit
dem Trauermarsch aus der „Eroica " von
Ludwig van Beethoven. Es folgt eine An¬
sprache des evangelischen Feldbischofes der
Reichswehr. Hieran schließt sich der Choral
iMilitärmusik und Gesang der Trauer-
gemeinde) „Ein feste Burg ist unser Gott ".
Alsdann hält der Führer , Reichskanzler
Adolf Hitler  eine Traueransprache . An¬
schließend folgt das Lied „Ich hatt ' einen
Kameraden ". Während dieser Musik feuert
die außerhalb des Tannenberg -Denkmals
aufgestellte Ehrenbatterie einen Trauersalut.

Berlin, 3. August.
Die Donnerstag-Sitzung des Rcichskabi-

netts stand völlig unter dem Eindruck der
Trauer um das Hinscheiden des Reichspräsi¬
denten Generalseldmarschall von Hinden¬
burg. Der Führer und Reichskanzler Adolf
Hitler  eröffnete den Kabinettsrat in tiefem
Ernst, sichtlich bewegt, mit einer kurzen An¬
sprache, in der er darauf hinwics. daß mit
dem Tode des Reichspräsidenten von Hin¬
denburg  die ganze deutsche Welt den
schwersten Verlust  erlitten habe. Der
Reichskanzler gedachte des großen Toten mit
ergreifenden Worten, indem er zum Ausdruck
brachte, daß er in dem Verstorbenen
seinen väterlichen Freund ver¬
loren  habe . „Wir dürfen", so betonte der
Reichskanzler, „nicht vergessen, daß ohne den
verewigten Reichspräsidenten von Hindenburg
die jetzige Reichsregierung nicht zustande ge¬
kommen wäre". Bei den Worten des Reichs¬
kanzlers hatten sich die Kabinettsmitglieder
von ihren Plätzen erhoben und nahmen in
stummer Ergriffenheit diese Erklärung des
Führers entgegen.

Der Reichsminister für Volksaufklärung
und Propaganda Dr. Goebbels  brachte
sodann dem Reichskabinett den Aufruf der
Reichsreaieruna an das deutsche Volk anläk-

Das Neueste iii Mjk
Ganz Deutschland trauert um den ver¬

storbenen Reichspräsidenten, unzählige Bei¬
leidstelegramme treffen in Berlin ein, alle
Häuser haben halbmast geflaggt, und es
sind Anordnungen über die bevorstehenden
Trauerfeierlichkeiten ergangen.

Die gesamte Wehrmacht ist auf den Füh¬
rer und Reichskanzler als den Oberbefehls¬
haber der Wehrmacht vereidigt worden.

Der Reichswirtschaftsminister hat eine Ver¬
ordnung über die Vergebung öffentlicher Auf¬
träge auf dem Gebiet der Faserstoff- und Leder¬
wirtschaft erlassen.

Dr. Goebbels beglückwünschte den Dichter
Knut Hamsun in einem Telegramm zum 75.
Geburtstag.

Ter wegen Sprengstoffbesitzes zum Tod
verurteilte Eduard Hönisch wurd- dow öster¬
reichischen Bundespräsiderllen zu lebens¬
länglichem Kerker begnadigt.

Alsdann wird der Sarg unter dem Spiel
der Nationalhymne in den Feldherrnturm
des Tannenöerg -Denkmals überführt.

Tie Einladungen zu dieser Trauerfeier er¬
folgen namens der Reichsregierung durch
das Büro des Reichspräsidenten. An dieser
Feier werden das Diplomatische Korps so¬
wie die zu erwartenden Abgesandten frem¬
der Staaten teilnehmen. Neben den Neichs-
ministern, den Reichsstaatssekretären, den
Neichsstatthalteru, den Chefs der Länder¬
regierungen werden dieser Feier vor allem
Offiziere und Soldaten der alten Armee,
insbesondere die Tannenvergkümpser bei¬
wohnen. Auch wird die ostpreußische Bevöl¬
kerung in weitestem Umfange Gelegenheit
haben, bei dieser Feier zugegen zu sein. In
Anbetracht des beengten Raumes ergehen zu
dieser Feier Einladungen nur an männliche
Teilnehmer. Die Beförderung von Berlin
nach Hohenstein erfolgt in Sonderzügen der
Reichsbahn.

Während der nationalen Trauerfeier im
Tannenberg -Denkmal am Dienstag , den
7. August, tritt um 11.45 Uhr in ganz
Deutschland eine Verkehrspanse von einer
Minute zum Zeichen des stillen Gedenkens
au den dahingeschiedenen Reichspräsidenten
und Generalseldmarschall ein. Alle Verkehrs¬
mittel und alle Fußgänger bleiben um diese
Zeit für eine Minute stehen. Zum Zeichen
des Beginnes dieser allgemeinen Verkehrs¬
pause werden in ganz Deutschland die Glok-
ken geläutet . Das Glockenläuten dauert eine
Viertelstunde.

Zu gleicher Zeit mit der Trauerfeier im
Tannenbergdenkmal finden in ganz Deutsch¬
land Trauerfeierlichkeiten statt , die von der
Wehrmacht, den Parteistellcn , den Behörden

lkch des Hinscheidens des Reichspräsidenten
von Hindenburg zur Kenntnis, der ohne jede
Erörterung gebilligt wurde.

Hierauf verlas der Reichsminister des In¬
nern Dr. Fr ick das Schreiben des Führers
und Reichskanzlers, in dem dieser anordnet,
daß die Bezeichnung „Reichspräsident" von
ihm nicht geführt wird, da die Größe des
Dahingeschiedenen diesen Titel eine einmalige
Bedeutung gegeben hat und in dem er wei¬
terhin die Verfügung trifft, daß über das
Reichsgesetz über das Staatsoberhaupt des
Deutschen Reiches dom 1. August eine freie
Volksabstimmung herbeigeführt wird.

Ferner beschlosi die Reichsregicrung, ent¬
sprechend dem Wunsche des Führers und
Reichskanzlers am Sonntag,  den IS.
August 1934, eine Volksabstimmung
über das Rcichsgesetzvom  1 . August
1934 herbeizuführen:

„Das Amt des Reichspräsidenten' wird mit
dem des Reichskanzlersvereinigt. Infolge¬
dessen gehen die bisherigen Befugnisse des
Reichspräsidentcn auf den Führer und
Reichskanzler Adolf Hitler über. Er bestellt
seinen Stellvertreter."

Er beauftragte den Ncichsminifter des In¬
nern mit der Durchführung dieses Beschlus¬
ses.

Feierliche Beisetzung am Dienstag

Volksabstimmung am 19. August
,Der Beschluß des ReichsLabinetts
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sowie von Organisationen und Verbänden
abgehalten werden. Es wird Vorsorge ge¬
troffen, daß die Teilnehmer an diesen Ver¬
anstaltungen die Uebertraguna der natio¬
nalen Trauerfeier im Tannenberg -Denkmal
hören können. Sowohl die Trauerfeier im
Reichstag als auch die im Tannenbergdenk¬
mal wird im Rundfunk über alle Sender
übertragen . Die Rundfunkorganisation der
NSDAP , trifft Vorsorge für einen weitesten
Volkskreifen zugänglichen GemeinschastsemP-
fang.

3« StnbehM zs Nküdeck
Reudeck, S. August.

Am Freitag nachmittag wurde den in
Freystadt anwesenden Vertretern der deut¬
schen und ausländischen Presse Gelegenheit
gegeben, Haus Neudeck und das Sterbe¬
zimmer Hindenburgs zu besichtigen. Die
Führung durch das Haus hatte der zweite
Adjutant des Reichspräsidenten, Rittmeister
von der Schulenburg,  übernommen.

Das schöne und doch so schlichte Gutshaus
von Neudeck atmet in allen Räumen den
Geist des großen Toten . Wir Deutschen
durchschreiten diese Räume im Banne einer
Ergriffenheit , die uns das , was um uns ist,
weniger beobachten als fühlen läßt . Hinden¬
burg ist die schon mythische Verkörperung
von sieben Jahrzehnten deutscher Geschichte
und damit unseres Schicksals und des un¬
serer Eltern und Kinder. In diesem Haus
aber ist fast jeder Gegenstand ein lebendiges
Zeugnis dieses gewaltigen Lebens. Die Aus¬
länder sehen das alles aus größerem Ab¬
stand. Aber auch sie empfinden im Sterbe¬
haus Hindenburgs vielleicht zum ersten Male
in ihrem Leben
eine Ahnung von deutschem Schicksal und
seiner ganzen stolzen und tragischen Größe

Da steht neben dem Schreibtisch des Feld¬
marschalls. unter einer Glasglocke, der Helm
von Königgrätz mit den Spuren der Schrap¬
nellkugeln, die den jungen Leutnant von
Benckendorf und von Hindenburg Mährens
der Schlacht verwundeten . Eine dieser
Schrapnellkugeln liegt jetzt auf dem Toten¬
bett des Feldmarschalls . In der Bibliothek
sieht man unter anderen wertvollen und in¬
haltsreichen Andenken einen Ehrensäbel, den
die japanische Regierung kurz nach Beendi¬
gung des Weltkrieges dem Feldmarschall zum
Dank für seine ritterliche Kampfesweise
überreichen ließ. Im gleichen Raum liegt ein
Teppich, der in anderer Weise Zeugnis ab¬
legt für Hindenburgs Tapferkeit und solda¬
tische Haltung : Im Jahre 1922 wurde dieser
Teppich von den Kugeln eines Einbrechers
getroffen. Der damals schon 72jährige Feld¬
marschall war dem Einbrecher unerschrocken
entgegengetreten und hatte ihm die Pistole
aus der Hand geschlagen. Daneben sieht man
unter anderen militärischen Erinnerungs¬
stücken zahlreiche kostbare Ehrenbürgerbriefe.
Der Ehrenbürgerbrief der Stadt Königsberg
befindet sich m einer wundervollen Rolle,
die aus dem Gold der ostpreußischen Küste,
aus Bernstein, kunstvoll gearbeitet ist.

An den Wänden hängen Bilder von Preu¬
ßen-Deutschlands großer Geschichte. Ahnen¬
bilder künden von der Geschlechterfolge dieser
Familie , die auf Ostpreußens heiliger Erde
den Feldmarschall der Deutschen gebar . In
der Halle ein Bild aus dem großen Kampfe:
Im Trichterfeld vorstürmende Infanterie.
Dieses Bild ist das Geschenk des ostpreußi-
fchen Infanterieregiments Nr. 147, dessen
Inhaber der Feldmarschall war.

lieber dem allem aber liegt nichts von der
Totenstimmung eines Museums . So lebendig
ersteht hier um den Feldmarschall das
deutsche Schicksal, als müsse eine Tür auf¬
gehen und der Feldmarschall. der diese
Gegenstände mit dem lebendigen Erleben er¬
füllt, müsse wieder durch die Räume schrei-
ien. Nur die Eichenkränze auf den hohen
Lehnstühlen, die der Feldmarschall im Ar¬
beitszimmer und in der Halle regelmäßig be¬
nutzte, erinnern daran , daß der greise Held
nebenan auf der Bahre liegt — wenn auch
'eine Gestalt als Mythos schon b"ute leben¬
dig ward für alle Zeiten.

Wir stehen im Vorzimmer des Sterbe-
zimmers. Es ist ein ziemlich kleiner Raum,
in dem wir einzeln
an Hindenburgs Totenbett
vorübergehen . Ein Bild von so monumen¬
taler Größe erschüttert uns , daß der Ein¬
druck dieser kurzen Sekunden bis an Lebens¬
ende unverwischbar vor unserem geistigen
Auge bleiben wird . Menschliche Trauer tritt
an diesem Sterbebett hinter Größerem zu¬
rück. Der Feldmarschall liegt noch so auf
seinem Bett , wie er entschlief. Der Ober¬
körper ist hoch gebettet, lieber dem weißen
Laken erhebt sich das von unendlichem Frie¬
den verklärte Antlitz. Keinen Zerfall zeigen
die Züge des fast 87jährigen Helden, sondern
eine Größe, die im Tode noch monumentaler
wirkt als im Leben.

Am Kopf- und Fußende des Totenbettes
halten unbeweglich je zwei Offiziere des
Reichshreres die Totenwacht.

Ein Gang durch den Park von Nendeck
an den Lieblingsplätzen des Gutsherrn vor¬
bei führt zu dem kleinen Friedhof , der die
Ahnen des großen Feldmarschalls mit den
verstorbenen Bewohnern des Dorfes Neudeck
vereint . Hier schlafen auch Hindenburgs
Eltern den ewigen Schlaf.

Es ist Ostpreußens heilige Bauernerde , aus
der sie alle ihre Kraft für Deutschland ge¬
wannen , vom Feldmarschall bis zum Knecht

Vinter dem Pflug , Es rst die gleiche Erde,
aus der Hindenburg seine siegreichen Schlech¬
ten schlug, auf der er als Reichspräsioent
und Gutsherr für Deutschland und seine
engere Heimat wirkte. Es ist die gleiche Erde,
in der der Feldmarschall zur Erdenruhe ge¬
bettet werden wird , damit sein Geist über
diesem Land und über Deutschland wache.

Jas GrdMka-rr kl».Kirche
Berlin , 2. August.

Der Neichsbischof erläßt eine Kundgebung,
in der es nach einer Würdigung der Persönlich¬
keit und Bedeutung Hindenburgs im Kriege,
in der Nachkriegszeit und im neuen Deutsch¬
land heißt:

„Das Leben des Reichspräsidenten General-
feldmarschalls von Hindenburg, zu dem ein
ganzes Volk in unbegrenztem Vertrauen em¬
porgeschaut hat, war getragen von einer tiefen
.Herzensfrömmigkeit; er war ein treues Glied
der evangelischen Kirche. Sein letztes Wort an
den Unterzeichnete:. Reichsbischof laurete:
„Sorgen Sie dafür , daß Christus -,n Deutsch¬
land verkündet wird." Diese Mahnung wird
die deutsche evangelische Kirche als ein heiliges
Vermächtnis des großen Toten bewahren.
Unter dieser Losung wird deutsche Ehre und
deutsches Wesen zur vollen Entfaltung kom¬
men.

In der Hand unseres Führers Adolf Hitler
liegt jetzt das geschichtlichc Erbe, das Deutsch¬
land heißt: mit ihm bauen wir das Dritte
Reich."

An den Führer richtete der Reichsbischof fol¬
gendes Telegramm : „In diesen Stunden ge¬
denkt mit mir die ganze evangelische Reichs¬
kirche Ihrer und der gewaltigen Verantwor¬
tung , die Sie neu übernommen haben. Wir er¬
flehen Gottes Segen für Sie und unser Volk;
Sie wissen, daß Ihnen unsere ganze Liebe und
Treue gehört."

In einem Telegramm des Reichsbischofs an
den Obersten von Hindenburg heißt es: „Der
Entschlafene war uns in der großen Zeit des
Krieges, in der schweren Nachkriegszeit und in
den gewaltigen Tagen der nationalen Erhebung
stets das Vorbild treuer Pflichterfüllung und
selbstloser Hingabe für den Dienst an Volk und
Vaterland . Sein starkes Gottvertrauen und
seine echt evangelische Frömmigkeit werden sein
Andenken in unserer Kirche lebendig halten."

Ein weiteres Telegramm an den Führer
lautet : „Der Reichsregierung spreche ich zum
Heimgang des Reichspräsidenten im Namen
der deutschen evangelischenKirche das herz¬
lichste Beileid aus .' Das Gottvertrauen und die
echt evangelische Frömmigkeit des Entschlafe¬
nen wird in allen deutschen evangelischen
Christen lebendig bleiben. Gott der Herr segne
die Reichsregierung und ihre Arbeit in diesen
schweren Tagen der Trauer.

' Der Reichsbischof."

Deutsche Jugeiü ehrt Meuturz
Der Reichsjugendführer gibt bekannt:
Am kommenden Dienstag , den

7. August grüßt die deutsche Ju¬
gend zum letztenmal den Feld¬
herrn des großen Krieges . Alle
Einheiten der Hitlerjugend , des
Jungvolks und des Bundes deut-
scherMädellegenanden Krieger¬
denkmälern ihrer Dörfer und
Städte Blumen oder Kränze nie¬
der.  Indem die deutsche Jugend die Denk¬
mäler der Frontsoldaten schmückt, dankt sie
in Verehrung und Dankbarkeit dem ver¬
ewigten Generalfeldmarschall und handelt in
seinem Sinne . Der genaue Zeitpunkt des
feierlichen Blumengrußes wird durch die
örtlich zuständigen HJ .-Führer bekanntge¬
geben.

Iie deutsche Turo-und Shurt-
bemMg jcult die Wm
Der Reichssportsührrr zum Tode des
Reichspräsidenten von Hindenburg

Das Ableben unseres geehrten, geliebten
Reichspräsidenten und Generalfeldmarschall
von Hindenburg erfüllt die deutsche Turn-
und Sportbewegung mit aufrichtiger und
tiefer Trauer.

Mit dauerndem Interesse verfolgte er auch
im neuen Staate Adolf Hitlers den Auf¬
schwung der Leibesübungen und brachte dies
in seinen letzten Lebenslagen sichtbar durch
Uebernahme der Schirmherrschaft für die
Deutschen Kampsspiele 1934 in Nürnberg
zum Ausdruck.

Nun gehört sein Schaffen und Wirken der
Geschichte an . Beispiellos sieht seine Figur
da, als die eines Mannes der Pflichttreue
vom Scheitel bis zur Sohle . Vorbild war er
vor allem uns Soldaten vor dem Kriege,
Während des Krieges und besonders auch in
schwerer NachkriegenoLzeit.

Wer wie ich in zwei Jahren des Krieges
die Ehre hatte , in seiner näheren Umgebung
im Stab des Chefs des Generalstabcs des
Feldheeres Mitarbeiten zu können, kann von
seiner Pflichttreue und seinem unendlichen
gütigen kameradschaftlichen Wesen berichten.

Deutschland senkt die Fahnen . Deutsch¬
land trauert wie Wohl selten um einen seiner
Besten. Möge die unendlich große Liebe deS
alten Generalseldmarschalls von Hindenburg
zu seinem Volk und Vaterland in Zukunft in
dankbarer Erinnerung bei allen Deutschen
bleiben.

Die deutsche Turn - und Sportbewegung
ist sich bewußt, im Sinne des alten So 'daten
Hindenburg ein neues Geschlecht mit heran¬
wachsen zu lassen, das gestählt an Gust und
Körper die Zukunft unseres Vaterlandes neu
und groß erstehen läßt.

Setzt, Männer und Frauen . Jungens und
Mädels , dem alten und doch ewig junge»
Reichspräsidenten und Gencralseldmarfchall
von Hindenburg in euren Herzen ein Denk¬
mal als Zeichen der Erinnerung und Dank¬
barkeit.

(gez.) v o n T s cha m m er n n L T st c n.
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Anläßlich des Ablebens des Herrn Neichs-

vräsidenten Generalfekdmarsckiall von Hs».
Bmkmrg bestimmt der Reicks'vvrtkührer für
die Abhaltung von sportlichen Veranstal¬
tungen während der Landestrauer bis zum
16. August dieses Jahres einschließlich, fol-
gendes:

Am Todes- und Beisetzungstag haben
sämtliche öffentliche Sportveranstaltungen
zu unterbleiben.

An den übrigen Tagen bis zum Ablauf
der Landestrauer dürfen sportliche Veran - !
staltungen stattfinden , jedoch ohne mnsika- '
kische Darbietungen und ohne jede Festlich. !
keit. Bei allen Veranstaltungen sind die !
Fahnen auf Halbmast zu setzen, lieber die !
Beteiligung der Turn - und Sportbewegung j
an den Beisetzungsfeicrlichkeiten ergehen l
noch besondere Anweisungen.

Die Well bezeigt de§
kk. Berlin , 3. August.

Nun , da Generalfeldmarschall und Reichs-
Präsident von Hindenburg -angegangen
ist zur Großen Armee, bekennt die ganze
Welt die Größe des Toten , lieber alle Gegen¬
sätze des politischen Tageskampfes , über alle
Gegnerschaft aus dem größten Ringen der
Weltgeschichte hinweg wird ehrlicher Trane,
Ausdruck gegeben über den Heimgang eine»
Großen der Weltgeschichte.

Dem Feldherrn und Soldaten Hindenbnr;
galten die Beileidsbezeigungen, die die Mil»
tärattachss namens der Armeen und Flor-
tcn folgender Länder zum Ausdruck brachten
Oesterreich, Großbritannien , Litauen , Polen.
Ungarn , Rußland , Türkei und Japan.
Eine eindrucksvolle Trauerfeier Danzigs
fand am Donnerstag abend in der Zoppoter
Waldoper zu Beginn der Ausführung von
Richard Wagners „Walküre " statt . Gauleiter
F orste r betonte, daß es kaum einen Deut¬
schen gebe, dessen Leben so große Geschichte
darstelle, wie das Leben Hindenburgs . Unsere
Trauer dürfe aber nicht Mutlosigkeit werden;
mit Adolf Hitler wollen wir am Wiederauf¬
bau der Nation Weiterarbeiten.
Ausnahmslos
Works höchster Anerkennung
widmet dem dahingeschiedenen Generalseld-
marschall die gesamte ö st e r r e i chi s che
Presse. „Hindenburg habe das wohlver¬
diente Anrecht, der Stolz des deutschen Vol¬
kes zu sein", schreibt die amtliche „Wiener
Zeitung "; auch für Oesterreich sei der Gene-
ralseldmarschall und Reichspräsident eine
Jdealerscheinung gewesen. Und die halbamt¬
liche „Reichspost" erklärt , daß Oesterreich in
dem Verewigten den Waffengefährten der
schweren Kriegszeit, eine der kraftvollsten
Persönlichkeiten der jüngsten deutschen Ver¬
gangenheit, einen Mann echt altpreußischen
Schlages betrauere , der sich in Zeiten härte¬
ster Prüfungen als ein aufrichtiger Freund
Oesterreichs erwiesen habe.
Frankreich grüßk mik dem Degen
die große Gestatt

Die französische Presse bringt lange Nach¬
rufe für Hindenburg und schließt daran spal¬
tenlange Betrachtungen über die Lage in
Deutschland. Der frühere französische Gene¬
ralstabschef, General D e b e u e y, schreibt im
„Excelsior", daß Hindenburg inmitten feigen
Verrates aufrecht geblieben sei. In dieser vor¬
nehmen Haltung habe das dankbare deutsche
Volk die Selbstverleugnung und Vaterlands¬
liebe des Mannes begriffen und ihm schließlich
die Reichsleitung anvertraut . Marschall Hin--
denburq ist eine edle Gestalt, vor seiner sterb¬
lichen Hülle können seine Gegner ans dem gro¬
ßen Krieg den Degen senken, den sie mit dem
seinigen gekreuzt haben. Ebenso schreibt „Fi¬
garo", daß die Franzosen bei der Nachricht von
dem Ableben des Oberbefehlshabers des gegne¬
rischen Heeres zwar ein eigenartiges Gefühl
verspüre, sich aber daran erinnere, daß das
deutsche Volk sich respektvoll vor der Bahre des
Marschalls Foch verneigte. Hindenburg war
ein Mann der Pflicht im wahrsten Sinne des
Wortes . Alle seine Kräfte stellte er in den
Dienst des Vaterlandes , zunächst auf den
Schlachtfeldern, dann als Reichspräsident.
Wir können mit dem Degen die große Gestalt,
die jetzt abgetreten ist, grüßen. Die anderen
französischenBlauer versagen gleichfalls dem
Soldaten H'ndenbnrg ihm Anerkennung nicht,
verlieren sich aber in mißtrauische und miß¬
günstige Betrachtungen über die weitere Ent¬
wicklung in Deutschland.
„Hindenburg war Fels und Mittelsmann»
in dem das ewige Deutschland wieder
geboren wurde."

So schreibt die M - drider Zeitung
„Sol ". „Deutschland verliert seinen großen
Soldaten, " stellt die Zeitung „ABE " fest, ves-
sen strahlender Name sich auf die begeisterte
Bewunderung der Masse der deutschen Nation
stützt. Ihm folgt ein langer Zug von Erinne¬
rungen an große heroische Taten und an große
Opfer im Dienst am Vaterland . „Debate"
stellt fest, daß Hindenburg ein unparteiiscber
Reichspräsidenc aber keine passive Figur war.
Das Beileid des Königs von Italien

Der Oberzeremonienmeister des königlich¬
italienischen Hofes erschien am Freitag bei dem
deutschen Botschafter in Rom, von Hassel, um
das Beileid des Königs von Italien zum Tode
Hindenburgs auszuspreche« . Gleichzeitig hat
der Präsident der faschistischen Abgeordneten-

lote«MrWlls GW
tammer dem Reichstagspräsiventen Görnig
eine Beileidsdrahtung übermittelt . Die italie¬
nische Presse veröffentlichte auf ihren Titel - ;
seiten lange Berichte übec das Hinscheiden Hin¬
denburgs ; in Leitaufsätzen wurden die Ver- k
dienste Hindenburgs eingehend gewürdigt. „Mit :
Hindenburg geht die bedeutendste Figur der
letzten 20 Jahre deutscher Geschichte dahin."
schreibt „Popolo o'Jtalia ". Preußische Tradi - l
tion sei durch sein Verdienst und sein Wollen in :
Deutschland wieder anfgelebt. Unter der
Ueberschrift „Der deutsche Held" nennt „Cor-
riere della Sera " Hindenburg das lebende
Symbol aller nationalen Tugenden.
Herzliche Anteilnahme in Skandinavien

In den skandinavischen Ländern bezeugt z
man herzliche Anteilnahme an dem Schicksal,
das das deutsche Volk getroffen hat . In l
spaltenlangen Artikeln wird über das Hin- !
scheiden Hindenburgs berichtet und Hinden- ^
bürg als Symbol der Pflichttreue und Cha- !
rakterstürke gepriesen.
Britischer Rundfunk
huldigt dem Andenken HmLrul.vras

Donnerstag abend huldigte der frühere bri¬
tische Botschafter in Berlin , Sir Horace N u m-
bold,  im britischen Rnn.dsnni: dem Andenken
Hindenburgs. Er schilderte der: Reichspräsi¬
denten als hervorragendes Beispiel der Hin¬
gabe an Pflicht und Vaterland . Man hatte das
Gefühl, daß er ein. zu großer Mann war , um
kleinliche Handlungen zu begehen. Nach der
: lnndfnnkansvrache wurde die deutsche Ratio-
n.cilhpmne gespielt. Dann folgte eine Pause des
Stillschweigens, um das Andenken des verstor¬
benen Reichspräsidenten zu ehren.

Ter König hat angeordnet, daß am Tage der
Beisetzung des verstorbenen Reichspräsidenten
Von HindenSurg alle o-üziellen Gebäude halb¬
mast flaggen.

Budapest , 3. August. ^
Tie gesamte ungarische Oeffentlichkeit und !

vor allem die ungarischen. Frontkämpfer :
hatten bereits mit ständig wachsender Sorge
und großer Anteilnahme die ans dem Rerch ;
eintreffenden Meldungen über die schwere i
Erkrankung des Reichspräsidenten verfolgt. ;
Daher hat die Nachricht von dem Tode des i
in allen Kreisen des ungarischen Volkes hoch- s
verehrten deutschen Staatsoberhauptes bei
der Negierung, in der ungarischen Presse
ohne Unterschied der Parteirichtung , sowie in
der gesamten Oeffentlichkeit tiefste Anteil¬
nahme erweckt. >

Kurz nach Bekanntwerden des Todes des !
Reichspräsidenten erschien der persönliche
Adjutant des Neichsverwesers H o r t y, Kapt-
tün Scholz, in dem deutschen Gesandtschafts¬
gebäude. das die Flagge auf Halbmast gesetzt
hatte , um in Abwesenheit des deutschen Ge¬
sandten dem deutschen Geschäftsträger . Lega¬
tionsrat Dr . L>chlimpert,  im Namen des s
Reichsverwesers das Beileid auszusprechen.
Später erschienen der ungarische Außen- >
minister von Kanya  und der Staats¬
sekretär im Ministerpräsidium , v. Barczy,  ^
der das Beileid des Ministerpräsidenten !
Gömbös und der ungarischen Regierung ;
überbrachte.

Ministerpräsident Gömbös  hat an den ^
Führer Adolf Hitler  folgendes Telegramm
gerichtet:

„Anläßlich des Hinfcheidens des Reichs¬
präsidenten und Generalseldmarschalls von !
Hindenburg , das in allen Kreisen der unga - j
rischen Bevölkerung tiefstes Beileid erweckt !
hat , bitte ich Eure Exzellenz, den Ausdruck
des inn ' ^sten Mitgeksthks der königlich unga¬
rischen Regierung erttP-gennehmen zu wollen.
Die ganze ungarische Nation wird dem
großen Sohn Deutschlands , dem glorreichen
Heerführer , ein treues Andenken bewahren ."

Bei der Büsetzungsfcier wird Außenminister
Kanya  und der Berliner Gesandte Masi -
revich  die ungarische Regierung vertreten. f
Das ungarische Heer entsendet eine Offizier- .
abordnung unstr Führu - g des Obcrkomman-
donten General der Infarkte-ie von Kor-
pathy.  In Vertretung des Schulweißenbur¬
ger Honved-Jnfanterie -Regiments . dessen In¬
haber Hindenburg war , begibt sich ebenfalls
eine Offiziersabordnnng unter Führung des
Regimentskommandanten Oberst von Koos
nach Berlin.

Die ungarischen Regierungsgebäude haben
im ganzen Lande Halbmast geflaggt.
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Reichspräsident von Hinden-
bürg  wurde am 2. Oktober 1847 als Sohn
eines Offiziers zu Posen  geboren . Seine
erste militärische Ausbildung und Erziehung
erhielt er im Kabettenhaus in Wahl¬
statt und Berlin.  Seit 1866 im Preußi¬
schen Heer, nahm er am Deutsch-Oester-
reichischen Krieg 1866 und am Deutsch-
Französischen Krieg 1870/71 teil . Von 1877
bis 1884 bekleidete er G e n e r a l st a b s-
stellungen.  Im Jahre 1884 wurde er
zum Kompaniechef  ernannt . Von 1885
bis 1889 wirkte er, inzwischen zum M ajor
befördert , als L e h r c r an der Kriegs¬
akademie.  Hieraus nahm er 1889 das
Amt eines Abteil u ngschefs  im
K r i e g 8 m i n i st e r i u m an . 1896 wurde
er, nachdem er drei Jahre lang Kommandeur
des Jnfanterw -Reaimcnts Nr , 91 war . Chef
des  G e n e r a l st a b s des  8 . AK. I960
übernahm er di ' Führung der 28. Division
in Karlsruhe . Von 1903 bis 1911 war er
Kommandierender General des
4. AK. in Magdeburg und lebte danach in
Hannover ini Ruhestand.

Biridevdiirgs Ceburt : Haus
Iliirdeirburgz 6obnrtLlrau8 in Posen , in seinein

tieutieen Zustande,

Am 22. August '1914 wurde er nach dem
Einfall der Russen in Ostpreußen an Stelle
von Prittwitz zum Führer der
8. Armee  berufen . Seine «siege bei
Tanne nberg (23 . bis 31. August ), an
den M a s u r i s che n S e e n (5. bis 15. Sep¬
tember) nnd in der mörderischen Winter¬
schlacht in M a s u r e n (Februar 1915) mach¬
ten ihn zum Befreier Ostpreußens
und zum geachtetsten Feldherrn unseres
Jahrhunderts . Am 1. November 1914 er¬
nannte ihn Kaiser Wilhelm II . zum O b e r-
befehlsHaber aller deutscher
Streit ! rüste im Osten.  Titel unk
Rang eines G e n e r a l f e l d m a r s cha l l s
wurden ihm am 27. November verliehen
Von April bis Juni 1915 leitete H-udenburc
den Vorstoß in Kurland und wurde im Jul
1916 Oberbefehlshaber über dii
gesamten deutschen und ö st e r -
r e i chi s ch- u n g a r i s che n Truppe  r
an der Ostfront von der Ostsee bis Brodh

Nach der Kriegserklärung Rumäniens
übernahm er als Nachfolger des Generals
von Falkenhayn die Oberst,
Heeresleitung.  Nach der „Großer
Schlacht in Frankreich" erhielt er an
25. März 1918 die Goldenen Strahlen zun
Großkreuz des Eisernen Kreuzes.

Am 29. September 1918 forderte Hinden
bürg von der Reichsrcgierung sofortige Ein
leitung von Waffenstillstandsverhandlunger

Vom lendeiien ?»»>
l-enerniteidniarLesiail
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und blieb auch auf seinem Posten nach Ver
abschiedung seines I. Gencralquartiermeisters
Lndendorff  und nach dem Uebertritl
Kaiser Wilhelm II . nach Holland . Nach Ab-
schloß des Waffenstillstandes leitete er den
Rückmarsch des Heeres , die Demobilmachung
und den . Grenzschutz Oll ". Erst nach Unters
zeichnnng des Versailler Diktates trat er vom
Oberbefehl zurück.

Danach lebte er wiederum im Ruhestand
in Hannover , geehrt und hmggeachtet von
seinem deutschen Volk.

Das Vaterland aber rief leinen alten,
treuen Kämpen nochimls . Am 26. Avril 1925
wählte ihn das deutsche Volk zu seinem
Präsidenten.  Nach eigener lleberzeu-
gung . ohne Rücksichtnahme aui bestimmte
Parteien und Parteigruppen , verwaltete er
sein verantwortungsschweres Amt. Nach sei¬
ner Wiederwahl beaann er im Mai 1932

seine zweite Präsidentschaft ohne neue Eides¬
leistung.

Am 30. Januar 1933 berief er dann Adolf
Hitler  zum Kanzler des Reichs und stellte
sich damit ganz in den Dienst des Dritten
Reiches

Hindenburg war seit 1879 verheiratet mit
Gertrud von p e r l i n g, die 1921 in
Hannover starb. Dieser Ehe entstammen ein
Sohn und zwei Töchter: Oberst Oskar von
Hindenburg , der seinem Vater seit 1925 als
Adjutant zugeteilt war . sowie Irmengard,
lerheiratet mit dem 1928 verstorbenen Ritter¬
gutsbesitzer Hans -Joachim von Vrockhusen
und Annemarie , verheiratet mit dem frühe¬
ren Neichswehroffizier Christian von Pentz.
Außerdem hinterläßt Hindenburg zehn Enkel
und zwei Urenkel.

Sport und Hitlerjugend
In der Rede des ReichSsportsührers in

Nürnberg war das Abkommen zwischen dem
deutschen Sport und der Hitlerjugend er¬
wähnt worden . Das Grundgesetz für die
Zusammenarbeit von Sport und HI . hat
folgenden Wortlaut:

„Aus Grund der Erlasse des Reichskanzlers
und Führers vom 14. Dezember 1933 und
27. Juni 1934 wird zwischen dem Neichs-
jugendführcr und dem Reichssportsührer
folgende Vereinbarung getroffen:

1. An der Durchführung der Leibesübun¬
gen als eines wesentlichen Teiles der Ge-
samterziehung der Hitlerjugend wird der
Reichssportführer maßgeblich gehört und be¬
teiligt . Der Reichssportführer bestellt im
Einvernehmen mit dem Neichsjugendführer
einen Vertrauensmann.

2. In der Erkenntnis , daß es nur eine
deutsche Jugend gibt und daß ihre Gesamt¬
erziehung nur in der HI . erreicht werden
kann, vertritt der Reichssportführer den
Standpunkt , daß die Jugendlichen des
Reichsbundes für Leibesübungen Mitglieder
der HI . sein müssen.

3. Für die Eingliederung der Turn - und

Sportsugend in die HI . ist der Wohnort
bzw. Standort der jeweiligen HJ .-Einheit
maßgebend . Besondere Wünsche bezüglich
der Eingliederung werden berücksichtigt.

4. Der Ausbildungsdienst der
HI.  umfaßt zurzeit im Monat : vier Heim¬
abende für weltanschauliche Schulung , vier
Abende bzw. Nachmittage für die Grund-
schulnng in den Leibesübungen , zwei Sams¬
tag-Sonntage für Fahrten.

5. Tie Grnndschnlung in den Leibesübun¬
gen wird in engster Zusammenarbeit mit
dem Reichssportsührer durchgeführt, wobei
die Organisationen des Reichsbundes Turn¬
hallen . Uebungsplätze . Sportgeräte nnd
Sportlehrer sowie Uebungsleiter zur Ver¬
fügung stellen.

6. Befreiungen  von dem HJ .-Ausbil-
dungsdienst werden grundsätzlich nicht ge¬
währt.  Besonders leistungsfähige und ver¬
anlagte Mitglieder der HI . werden au? An¬
forderung des Neichssportsührers vom HJ .-
Ausbildungsdienst teilweise befreit, sofern
der Reichssportsührer die Teilnahme an Lehr¬
gängen und Wettkämpfen für erforderlich
hält.

7. Die Vereine des Reichsbundes treiben
mit ihren Jugendlichen unter 18 Jahren kei¬
nen Geländesport und keine politische Schu¬

lung . Tie Dieustarbeit wird davon nicht be¬
rührt. Der Reichssportsührer gestattet seinen
Mitgliedern unter 18 Jahren außer dem HJ .-
Dienstanzug und der Sportkleidung keinerlei
Gleichtracht.

8. Die in die HI . eingegliederte Jngend
der Vereine des Reichsbundes bleibt weiter¬
hin Mitglied der zugehörigen Turn - und
Sportvereine.

9. Die m die HI . eingegliedcrte Turn-
und Sportjugend zahlt den vollen HJ .-Mit-
gliedsbeitrag . Die HI . zahlt für die Benut¬
zung von Uebungsstätten und Geräten einen
auf Grund örtlicher Verhandlungen zu ver¬
einbarenden Betrag au die Vereine des
ReichsbundeZ.

10. Die HI . verzichtet grundsätzlich auf
Reihenspiele und Meisterschaftswettkämpse,
wie sie heute von den Organisationen des
Neichsbundes durchgeführt werden.

11. Bei Veranstaltungen des ReichsbundeZ
starten alle Teilnehmer nur für die Vereine
des Reichsbundes, sofern nicht besondere Aus¬
nahmen mit dem Reichssportsührer verein¬
bart werden.

12. Zur weiteren Unterstützung der Ver¬
einheitlichung der Leibesübungen im ganzen
deutschen Volk und im Hinblick auf die
außenpolitischen Aufgaben des deutschen

Sports hält der Neichsjugendführer die Mit-
gliedschaft der HI . in den Vereinen des
Reichsbundes für erwünscht."

Was viele nicht wissen
In Berlin wurde die erste Straßenbeleuch¬

tung 1697 eingerichtet. Auch wurden zugleich
die ersten öffentlichen Feuerspritzen eingeführt.

Im 18. Jahrhundert setzte ein Universitäts-
profesior in einer gelehrten Abhandlung allen
Ernstes auseinander , daß die ägyptischen Py¬
ramiden vulkanischen Ursprungs seien.

Der größte Edelstein der Welt ist ein weißer
Topas , der augenblicklichim Field -Museum in
Chikago ausgestellt ist. Er wiegt nicht weniger
als 90 Pfund . Man hat berechnet, daß er ge¬
nügt um 200 000 Ringe herzustellen.

Das Wort Chauvinismus stützt sich auf einen
französischen Rekruten Namens Chauvin, eines
Veteranen in der Armee Napoleons I. Chau¬
vins begeisterte Schwärmerei für feinen Kai¬
ser wurde sprichwörtlichund seitdem wird ver¬
stiegener Nationalismus und Säbelrasselei
in der ganzen Welt Chauvinismus genannt.

Sonntag,s.August
6.15 Hafrnkonzert
8.15 Zeitangabe , Nachrichten.

Wetterbericht
8.25 Leibesübungen (Glncker)
8.40 Bauer , hör zu!
6.00 Evangelische Morgenfeier
9.45 Kunt -Hamsuu -Stnndc

10.15 Stunde des ChorgeiangS
10.45 Funkstille
11.30 DreiSträntzc (Schallplattenkonzert)
12.00 Mittagskonzert
12.50 O Täler weit , o Höhe« !

iSchallplattcnkonzcrtl
14.00 Kasverlftnnde
15 00 An der groben T trabe
15.30 „Hei, grüah die Gott . LänReN
16.05 Volkstümliches Unterhaltungs¬

konzert
17.00 Der Ring der Nibelungen
19.30 Bunte Unterhaltung

»Uns geht's immer fabelhaft"
22.00 „Vom Tag der Garnison Ulm"
23.00 Leichtathletik-Länderkampf

Deutschland -Italic«
23.20 Nachtmusik und Ta «,
24.00—2.00 Nachtmusik

Montag. 6.WM
ö.4ö Choral

Zeitangabe . Wetterbericht
5.50 Gvmnastik l
6.15 Frühmusik
6.40 Frühincldungen . Wetterbericht

6.55 Fr übkonzert
7.25 Früükouzert

Schrammeltrio Beck-Meier-
Jochncr

8.10 Wetterbericht
8.15 Gymnastik
8.35 Funkstille
9.00—9.15 Frauenfunk

10.00 Nachrichten
10.10 Klaviermusik
10.40 V. Symphonie , li -Dur,

von Schubert
11.00 Heitere Ballade»
11.25 Werbnngskonzert der Reichsvost
11.65 'Wetterbericht
12.00 Mittagskonzert des Svmphouic-

«nd Kurorchesters Baden -Baden
13.00 Zeitangabe , Saaröieust
13.05 Nachrichten. Wetterbericht
13.20 Musikalischer Kramladen

(Schallplattenkonzert!
13.60 Zeitangabe . Nachrichten
14.00—14.30 Schallplattenkonzert
14.50 Franc » in der Mnsik
15.35 „Heilige Heimat ". Erzählung.
16.00 Zins dem Festspielhaus Bayreuth:

Die Walküre
In der 1. Pause ca. 17.10—18.00:
Beethove«
In der 2. Pause ca. 19.35- 20.30:
Blasmusik aus alter « ud »euer
Zeit

21.40 Eröfsuuug der Friedrich -Liü -Aus-
stelluug (Schallplatte «)

22.20 Zeitangabe . Nachrichten

22.35 Du muht wissen . . .
22.45 Seitliche 'Nachrichten. Wetter - unds

Sportbericht
23.00 Tanzmusik

der Kapelle Waldemann -Gictman
24.00—1.00 Nachtmusik

Sienstag. 7.August
5.35 Bauerns »nk
5.45 Cboral

Zeitangabe , Wetterbericht
5.50 Gymnastik t
8.15 Frnbmiistk
6.40 Frühmeldungen , Wetterbericht
8.55 Frübkonzert
8.10 Wetterbericht
8.15 Gvmnastik
8.35 Funkstille

10.00 Nachrichten
10.10 Sommerliche Weise«
10.30 Luftiges ans de« Soldalenlebe«

(Lieder)
10.50 Schallplattenkonzert
11.35 WerbungSkouzerl der ReichSpost
11.55 Wetterbericht
12.00 Mittagskonzert
1S.00 Zettangabe . SaarSieust i
18.06 Nachrichten, Wetterbericht
13.20 „Feuersnot " — „Salome " i

ans Over » von R. Strautz >
13.60 Zeitangabe . Nachrichten
14.00—14.30 Hexenmeister ans tzen.Lastcv

(Schallplattenkonzert)

14.40 „Mnsik für Violoncello nnd
Klavier"

15.00 Lieber von Iukins Wcismau»
15.30 Rlumcnstuildc
16.00 Ans dem Festspielhaus Bayreuth:

Siegfried von Richard Wagner
I » der 1. Panse ca. 17.30—18.30:
Mnsik ans deutsche» Täler « nnd
Bergen
In der 2. Pause ca. 19.50—21.00:
Kammermusik

22.20 Zeitangabe , Nachrichten
22.35 D « mutzt wisse« . . .
22.45 Oertliche Nachrichten, Wetter - unds

Sportbericht
23.00 Konzert der American Legion

Band
0.30- 1.00 Nachtmusik

Mittwo». 8. WM
5.35 Bauernfnnk
5.46 Choral

Zeitangabe , Wetterbericht
6.60 Gymnastik 1
6.15 Frübmnstk
6.40 Frübmeldungcn , Wetterbericht
S.6S Frübkonzert
7.25 Frübkonzert
8.10 Wetterbericht
8.15 Gymnastik II
8.35 Funkstille
9.45 „Richtlinie « für Sie künstliche Er

»ährnng des Schnslingö"
lü.00 Nachrichten

i

1

10.10 Cembalomusik
10.40 Fraucnstunde
11.05 Mnsik deutscher Hochromantiker
11.25 Werbnngskonzert der Reichsvost
11.55 Wetterbericht
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe . Saardicnft
13.05 Nachrichten. Wetterbericht
13.20 Was wir icltc « hören
I3.5V Zeitangabe . Nachrichten
14.00—14.30 Spatz mntz sein
15.00 Bunte Tangcssolge
15.25 „Jungc Dichtung"
15.40 Lieder
16.00 Bunicr Nachmittag
17.30 „Was i« Hochsommer im Garten

bekämpft werde » muh ."
17.50 Heinrich SchlnSnns singt!

(Schallplatte »)
18.00 Hitlcringcnd -Fnnk
18.25 Dichterstunde
18.45 „Regenbogen ". Ein « bunte Stunde
19.45 Wetterbericht . Bauernfnnk
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Unsere Saar
20.38 Stunde der junge « Ratio«
21.00 Tanzmusik
21.30 „Der Neckar"
22.20 Zeitangabe . Nachrichten
22.36 D » mntzt wißen . . .
22.46 Wetter - und Sportbericht
23.00 Tanzmusik
24.00—1.00 Rachtmnstk
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Zuruhesetzuug des Forstwarts Kachele  I
Dieser Tage ist der städt . Forstwart Frist

Küchele  I . geboren am IS. April 1869, aus
den städtischen Diensten geschieden und wegen
seiner angegriffenen Gesundheit in den bleiben¬
den Ruhestand getreten . Forstwart Küchele I
hat sein ganzes Leben dem Etadtwald gewid¬
met . Von 1883 bis zum Kriegsausbruch 1911
war er mit einer einjährigen Unterbrechung
dauernd als Holzhauer in Stadtwaldungen tä¬
tig . Von 1914 bis 1. August 1916 war er stell¬
vertretender Waldschütze und seit 1. August
1916 bis 31. Juli 1934. also 18 Jahre lang,
städtischer Forstwart . Ohne viel Aufhebens zu
machen hat Küchele SO Jahre lang treu und ^
gewissenhaft seinen Dienst an dem ihm anoer - :
trauten städtischen Gut versehen. Der Dienst des
Forstwarts steht ja nicht so unter der Kontrolle !
der Oeffentlichkeit. wie dies bei anderen Be- !
rufen der Fall ist, aber wer weist, was der s
Forstwart jahraus , jahrein bei gutem und bei
schlechtem Wetter in seinem Wald zu tun hat,
der wird diese Arbeit nicht geringer schätzen,
als eine andere , die mehr unter den Augen
der Allgemeinheit vor sich geht. Speziell seit
Kriegsende war dem städt. Forstpersonal und
besonders den Forstwarten nichts geschenkt. Im
Winter waren die umfangreichen Hiebsarbeiten
und im Frühjahr die gewaltigen Kultur - und
Pflanzensetzarbeiten , die durch die Nachholun¬
gen in dem vernachlässigten Stadtwald noch
wesentlich gesteigert wurden , auszuführen . So
kann Forstwart Küchele mit gutem Gewissen
nach SOjähriger Tätigkeit seine ihm lieb ge¬
wordene Arbeit niederlegen . Möge ihm ein !
gnädiges Geschick einen schönen Ruheabend !
bringen . Jedenfalls dankte der Vorsitzende ihm !
für seine treue und unermüdliche Arbeit im
Namen des Eemeinderats aufs herzlichste und !
wünschte ihm alles Gute für die Zukunft.

Ruhe und Ordnung in der Stadt
1) Für die Durchführung der Polizeistunde

werden zufolge neuerer Weisungen neue Vor¬
schriften erlassen, die den Wirten in den näch¬
sten Tagen zugestellt werden . Es wird erwartet,
daß die Polizeistunde auch von den Wirten s
nach diesen Vorschriften durchgeführt wird . Eine s
zu milde Handhabung führt zu unmöglichen Zu- !
ständen . s

2) Das Klebgebiet ist als Erholungs - und >
Ausruhestätte für die Spaziergänger . Kurgäste , i
für Fremde und Einheimische von Anfang an !
gedacht. Es soll der Platz sein, wo jedermann '
im allgemeinen Ruhe und Erholung finden i
kann, nachdem mitten in der Stadt solche Plätze :
durch die starke Verkehrssteigerung nicht mehr
benützbar sind. Dazu ist aber nötig , das; die
Fußgänger vor jeder Anrempelung , nicht bloß
durch Auto und Motorräder , sondern auch durch
Fahrräder geschützt sind. Man glaubte ursprüng¬
lich, das Fahrrad mit Rücksicht auf den Sport¬
platz und das Bad frei geben zu können, aber
die Erfahrungen haben gelehrt , das; gerade die
jungen Leute und Schüler mit den Fahrrädern
die grössten Störefriede sind. Man wird den
Uebereiligen einen Dienst tun . wenn man sic
an ein langsames Gehen zum Bad und Sport¬
platz gewöhnt . Sie dienen nur der eigenen Ge¬
sundheit und dem eigenen Leben , wenn sie nicht
überhastet ins Bad kommen. Wenn also vor
Eintritt in die Anlagen künftig abgesessen und
das Rad hierauf geschoben wird , so hat das einen
doppelten Vorteil : 1. nützt es der eigenen Ge¬
sundheit und 2. dem Mitmenschen. Und auch
denjenigen , die meinen , die Klebwege seien zur
Abkürzung ihrer Berufssahrten da , wie z. B.
von der Waldachstraße bis zur Schiffbrücke, sei
gesagt, daß für den Fährverkehr unsere guten

Ortsstraßen vollkommen ausreichend sind und
dast sie dem Fustgänger das wenige , was ihnen
im Zeitalter des Verkehrs erhalten geblieben
ist, von Herzen gönnen mögen. Es soll deshalb
ein allgemeines Fahrverbot für das ganze Kleb¬
gebiet erlassen werden mit folgendem Wortlaut:

„Das Befahren der Fustgängerwege im ge¬
samten Klebgebiet , also vom Haus Gabel
bis zum Hohesteg, von der Waldachstraße bis
zur Schiffbrücke, von der Badgasse bis zum
Schwimmbad , von Schiffbrücke bis zur Reichs-
straste nach Altensteig und umgekehrt , ist für
Fahrzeuge aller Art mit Ausnahme von
Wirtschaftsführen der Angrenzer verboten,
Alle früheren Vorschriften in dieser Sache
sind damit aufgehoben ."
3, ist allmählich eine unerträgliche Unruhe

bei Nacht in unserer Stadt festzustellen. Nacht¬
ruhe ist heute manchem ein völlig unbekannter
Begriff geworden . Wie laut das Publikum oft
nachts nach 11 Uhr heimgeht , weist es meistens
selber nicht, aber die ruhebedürftigen Bürger,
die in dieser Hitze auch noch bei offenem Fen¬
ster schlafen müssen, wissen es umso besser.
Auch das stundenlange Zusammenstehen auf den
Strasten mit einer lauten Unterhaltung ist ein
grober Unfug . Es kommt hinzu , dast Vereine
und Organisationen noch nach 11 Uhr nachts
durch die Stadt geschlossen marschieren und
dabei singen : auch das verrät wenig Rücksicht
auf die Mitmenschen. Was aber aller Ruhe¬
störung die Krone aufsetzt, ist das geräusch¬
volle Fahren mit Kraftfahrzeugen , insbesondere
mit Motorrädern und Lastkraftwagen um 11
Uhr , 12 Uhr , uml und 2 Uhr nachts usw. Es
kann nicht anders sein, als dast Motorradfahrer
in zynischer Freude es oft darauf abgesehen
haben den ruhebedürftigen Volksgenossen in
seiner Nachtruhe recht gründlich zu stören . Er
schlägt ein Tempo durch die Stadt an . wie
wenn es zum Henker ginge und dabei hat er
noch die Unverfrorenheit , das Auspuffventil
durch die ganze Stadt offen zu lassen, dast einem
vollends Hören und Sehen vergeht . Und wenn
man sich die Fahrer genauer ansieht , dann sind
es meistens nicht die Fern - und Durchreisenden,
sondern Einheimische und solche von der Nach¬
barschaft. Man hatte sich schon oft gewünscht, dast
so ein Motorradvirtuose durch seinen eigenen
Lärm aus dem Schlaf geweckt würde . Er würde
staunen ! Auch kann es nicht anders sein, als
dast manche Lastkraftwagen überlastet werden,
sonst wären die beängstigenden Erschütterungen
auf der Straste , insbesondere bei Nacht oft
nicht möglich.

Seit Jahrzehnten streben wir die Hebung
des Fremdenverkehrs an und wir stellen mit
Genugtuung fest, dast wir in den letzten Jahren
wieder mehr Passanten , ganz besonders aber
mehr Kurgäste haben . Unsere Hotels . Gasthöfe
und Pensionen geben sich alle Mühe , fühlen
sich aber durch die Unruhe in der Stadt in ihrer
Arbeit beeinträchtigt . Glaubt vielleicht der ge¬
räuschvolle Nachtheld und Nachtfahrer , die
Fremden kommen hierher , um seine herkulischen
Leistungen zu geniesten? Selbstverständlich wird
auch gegen Peitschenknallen , insbesondere des
morgens in der früh unnachsichtlich vorgegangen
werden.

Gegen das lebhafte und geräuschvolle Arbei¬
ten bei Tag ist nichts einzuwenden , im Gegen¬
teil , das ist ein gutes Zeichen von Arbeits¬
und Vetriebssamkeit in einer Gemeinde und
wenn es anders wäre , so wäre es Friedhofstille.
Umsomehr must aber jeder Volksgenosse bei
Nacht die Ruhe haben , die er zur Kraftansamm¬
lung für seine Tagesarbeit unbedingt braucht.
Es wird deshalb mit sofortiger Wirkung über
die Fremdensaison , zunächst bis 1. Oktober 1934
auf Grund des 8 366 Ziffer 10 des Reichsstraf-
gesetzbuchs.

verboten:
1. Das Anjammeln von Personen auf den Orts-

strasten, Gehwegen und öffentlichen Plätzen
in oerkehrshindcrnder Weise:

2. Das Herumtreiben und Herumstehen auf den

Strasten , Gehwegen und öffentlichen Plätzen
nach 11 Uhr nachts : dies gilt für Kinder
und junge Leute bis zu 17 Jahren schon von
Eintritt der Dunkelheit fBettglockläuten ) an:

3. Das Singen und musizieren nach 11 Uhr
nachts . Von 10 Uhr ab ist schon dafür zu
sorgen, dast nach austen hin keine Belästigung
mehr stattfindet . Es sind insbesondere die
Fenster dicht zu schliesten und Radio auf
Zimmerstärke einzustellen:

4. Geschlossene Züge durch die Stadt mit Gesang
oder Musik nach 10 Uhr nachts:

ö. Jede Ruhestörung mit Kraftwagen aller Art,
insbesondere Motoifahrräger und Lastkraft¬
wagen nach 11 Uhr nachts.
Die Polizei ist angewiesen , diese Vorschriften

streng durchzuführen , insbesondere wird sie neben
der Strafanzeige jeden Motorradfahrer , der
nachts Geräusch macht, absitzen lassen, der dann
sein Motorrad durch die Stadt selbst zu führen
hat . Unter Umständen erfolgt auch sofortige
Beschlagnahme des Fahrzeugs.

Anschluß an die Ortskanalisation
Bei der gegenwärtigen trockenen Witterung

fallen verschiedene ekelerregende Pfützen im
Stadtinnern auf , die durch die Ableitung des
Küchenwassers in Winkel und Kandel verursacht
sind. Fast alle Ortsstraßen sind kanalisiert . Trotz¬
dem bringt es eine Anzahl Hausbesitzer noch
fertig , das Küchenabwasser und das Regen¬
wasser oberirdisch abzuleiten . Ein solcher Zu¬
stand kann nicht länger geduldet werden und
das Stadtbauamt wird beauftragt , alle Gebäu¬
debesitzer festzustellen, die Küchen- und Regen¬
wasser noch offen ableiten , obwohl sie Anschlust-
möglichkeiten an die bestehende Ortskanalifation
hätten . Den betreffenden Gebäudebesitzern wer¬
den. wenn die Anschlüsse nicht vorher erfolgen,
Zwangsauflagen erteilt . Es kommt noch hinzu,
dast diese Wasserableitung nicht blost ekelhafte
Pfützen im Sommer , sondern im Winter auch
starke Eisbildungen verursachen. Bei Unfällen
kann dann noch der Hausbesitzer für das Glatt¬
eis haftbar gemacht werden.

Eine Reihe kleinerer Gegenstände , Bausachen,
Bauplatzfragen u. a . wurden zum Schlust be¬
handelt.

Infolge Unpäßlichkeit tritt Bürgermeister
Maier einen mehrwöchentlichen Urlaub an.

Brandschaden ist Landschaden
Ein Gauausschutz für die Feuerschutzwoche

Durch nichts wird die Notwendigkeit der
in der Zeit vom 20 .—26. August durch¬
geführten Feuerschutzwoche  mehr ge¬
kennzeichnet , als durch die in der letzten Zeit
fast katastrophal anstretenden Brände in¬
folge der anhaltenden Trockenheit . „Br and-
schaden ist Landschaden" — dieser
Satz mutz jedem Volksgenossen in diesen
Tagen eindringlich vor Augen gestellt
werden.

Um eine einheitliche Durchführung der
Feuerschutzwoche zu gewährleisten , wurde ein
Gauausschuß  gebildet . Der Leiter des
Gauausschusses ist der Leiter der Landes¬
stelle Württemberg des Reichsministeriums
für Volksaufklärung und Propaganda,
Friedrich Schmidt,  sein Stellvertreter Pg.
Mauer . Tie Organisation der Feuerschutz¬
woche geht von der Landesstelle Württem¬
berg des Reichsministeriums für Volksaus¬
klärung und Propaganda aus , während die
Geschäftsführung die Gauamtsleitung der
NSD ., Abteilung Schadenverhütung , Pg.
Kirchdörfer übernommen hat . Außer den
bereits Genannten gehören dem Aussckiuß
an:

Ministerilrat Dr . Löffler vom Kult¬
ministerium : Branddirektor Beuoer von der
Feuerwehr Stuttgart : Stadtbaumeister Klett.
Vorsitzender des Württ . Feuerwehrverbau-
des . Ulm ; Brandingenieur Hammerstein,
Feuerwehr Stuttgart ; Frau Zapp , NS .-
Frauenschaft : N. Nottler , Gauamtsleitung
der DAF . Stuttgart : F . von Spann , Gau¬
filmstelle Stuttgart ; Landesbauernführer
Arnold . Stuttgart ; Professor Fiichbeck als
Vertreter der SA .-Gruppe Südwest . Tübin¬
gen ; Direktor Tr . Prinzing . Baugewerks¬
berufsgenossenschaft , Stuttgart ; Fcuerlösch-
inspektor Baurat Zimmermann , Stuttgart;
Reuschle , Reichssendcr Stuttgart ; Fritz Sih-
ler , NS .-Arbeitsgau ; Tr . Reißer , General¬
direktor der württ . Feuerversicherung.

Die Praktische Durchführung der Feuer¬
schutzwoche obliegt in der Hauptsache den
Feuerwehrverbänden in Zusammenarbeit
mit den in den Ortsausschüssen vertretenen
Organisationen.

Wir hilft mn sich
Segen die SvmmMmrMe

Eine ziemlich häufige Erscheinung in der
heißen Jahreszeit ist die S o m m e r d i a r x.
h ö e, die allerdings bei Erwachsenen meist in
leichterer Form auftritt . Wirklich gefährlich
kann sie aber Kleinkindern und besonders
Säuglingen werden . Tritt noch ein anhalten¬
de- Erbrechen dazu , dann muß man leider
alluzuoft mit dem Tode des Kindes rechnen.
Geschützt sind lediglich die Säuglinge , die mit
Muttermilch ernährt werden . Bei künstlicher
Ernährung muß man die Milch abkochen und
mit dünnem Gerstenschleim versetzen. Daß
gerade im Sommer eine regelmäßige Hau¬
sung von Tarmstörungen beobachte ! wird,
liegt zweifellos daran , daß der Tarm durch
die Hitze erschlafft und die Schleimhaut nicot
mehr widerstandsfähig genug ist. um schäd-
liche Reize mir Sicherheit abzuwehren . Unter
diesen Umständen kann schon ein kleiner Diät-
fehler schmerzhafte Kolik oder entkräftend?
Durchfälle verursachen.

Um diesen , wenn auch nicht immer ernst¬
lichen, so doch stets unbeuemen Er¬
krankungen zuvor .zukommen . hat der Erwach¬
sene nicht? weiter zu tun . als in der Zelt an¬
haltender Hitze über s e i n e Nahrungs¬
aufnahme zu wachen.  Jede Ueber-
ladung deZ Magens , jeder hastige oder über-
mäßige Genuß von eiskalten Geiränken und
Eisspeisen muß vermieden werden . Daneben
ist Vorsicht zu üben gegenüber Hülsensrüch-
len . Speck und fettreichen Tunken , also den
Gerichten gegenüber , die m der heißen
Jahreszeit schwer verdaut werden . Man soll
aber nicht nach der anderen Leite hin über¬
treiben und nun bedenklich viel Obst und
Salate vertilgen . Zumindest müssen alle un¬
gekochten Nahrungsmittel vor dem Genuh
gründlich gewaschen werden . Kann doch
schon die Berühung der Mundhöhle mit un¬
sauberen Fingern einen Darmkatarrh Her¬
vorrufen , wenn dabei schädliche Reizstoffe in
den Darm gelangen.

Bestimmte ernstere Krankheiten lassen sich
unter Umständen nicht einmal durch sorg¬
fältige Waschungen der Rohkost fernhalten.
Typhus und Paratyphus werden häufig
durch rohe Milch , Obst . Wurzelgemüse und
Fleisch übertragen . Befürchtet man also eine
Ansteckung in dieser Richtung , dann muß
man auf Rohkost verzichten und diese Nah¬
rungsmittel während des Sommers kochen.

Ltiu »eirl über Zs« t)rauc!c;« l)iiipsisasic- Xoii/ .Sntitttiorissa ^er — Von
16. Fortsetzung.

Die Greuelhetze über Oranienburg und
ihre Abwehr

Im nun folgenden Kapitel halte ich es für
angemessen , mich mit den Skribenten etwas
näher zu beschäftigen , die aus dem sicheren
Hinterhalt , unter Mißbrauch der Gastfreund¬
schaft deS Auslandes , es unternommen haben
die Maßnahmen der Regierung , vor allem
die Schutzmaßnahmen der nationalsozialisti¬
schen Revolution in typisch-verlogener Ma¬
nier zu kritisieren . Ich weiß mich dabei eins
mit der Gesamtheit des deutschen Volkes , daß
eine solche Auseinandersetzung als Verteidi¬
gung nicht notwendig wäre , aber — es geht
doch dabei um mehr.

-Für uns Nationalsozialisten ist jeder Fran¬
zose, jeder Engländer , jeder Amerikaner ein
Lump , wenn er sein Vaterland mit Dreck be¬
wirft . Warum bringt man draußen dafür
kein Verständnis auf ? — Die Frage legten
wir uns täglich , stündlich vor . wenn wir ge¬
wisse Zeitungen des Auslandes , die doch ge¬
wiß einen Namen in die Waagschale zu wer¬
fen hatten , vorgelegt bekamen und dann die
unsinnigsten Märchen lesen mußten.

Die Pressevertreter besuchen
dasLager

Wie nicht anders zu erwarten war , spielte
das Konzentrationslager Oranienburg , das
in unmittelbarer Nähe Berlins und daher
auch im Blickzentrum der Welt lag . eine be¬
sondere Rolle . Die deutschen Zeitungen
traten an die Regierung heran , um Einblick
in den bisher unbekannten Teil des Straf¬

vollzuges zu gewinnen . Ohne Beoenren
wurde weitestgehend von seiten der tierärzt¬
lichen Stellen entgegengekvmmen.

Die Vertreter der deutschen Presse , die
ohne jede Schwierigkeit von der Negierung
die Erlaubnis erlangt hatten , unser Lager
zu besichtigen , kamen und wurden in jeden
Winkel des Lagers geführt , um ihnen da¬
durch weitgehenden Einblick zu gewähren.

Nachfolgend sollen die Vertreter deutscher
Zeitungen zu Wort kommen.

Der „A n g r i f f" vom 29. März 1933
schrieb:

Wie die gefangenen Kommu¬
nisten und Reichsbannerleute be¬

handeltwerden
Die ausländische Presse ist voll von den

unsinnigsten und verlogensten Berichten über
die Geschehnisse in Deutschland . Das Welt¬
judentum ist in fieberhafter Tätigkeit . Mit
denselben wahnwitzigen Schlagworten , mit
denen man von 1914 bis 1918 die Staaten
der ganzen Welt gegen die „Barbaren " zu
mobilisieren verstand , wird jetzt gegen
Deutschland und seine nationale Negierung
ein neuer Lügenangriff organisiert . Millio¬
nen deutscher Frontsoldaten fielen im großen
Kriege , weil es das Judentum verstand , das
Feuer des Weltenbrandes immer aufs neue
zu schüren.

Die frechsten Berichte verbreiten die Juden
über die Konzentrationslager . Es ist un¬
glaublich . was für Greuelberichte erfunden
werden . Wir haben deshalb sofort unseren
ll . ^ .-Berichterstatter in das Konzentrations¬
lager bei Oranienburg geschickt. Er berichtet
hier über seine Erlebnisse.

8X . - 8turi » bsollküiirer 8cliütei-
Die Standarte 208 hat im Einvernehmen

mit der Polizei im Kreise Niederbarnim zahl¬
reiche Verhaftungen von Mitgliedern ^ und
-Funktionären der KPD . und der Eisernen
Front vorgenommen . Die SA .-Führung hat
sich zu dieser Maßnahme entschlossen, nach-
dem in der näheren Umgebung Oranienburgs
mehrere Brände angelegt worden waren , die
nach den Feststellungen zweifellos auf das
Schuldkonto der marxistischen Mordbrenner
zu ' etzen sind.

Eine stillgelegte Bierbrauerei in Oranien¬
burg ist von der Standarte 208 zu einem
provisorischen Konzentrationslager hergc-
richtet worden , in das die verhafteten Terro¬
risten eingeliefert werden . Augenblicklich
kampieren 97 Mann in diesem. Lager.

So leben die Gefangenen
Vor dem Eingangstor steht ein SA .»

Doppelposten mit geschultertem Gewehr.
Neugierige Passanten und Angehörige der
Festgcnommenen beleben das Straßenbild
vor dem Konzentrationslager . Aus dem
großen , gepflasterten Hof sind die Gefangenen
tagsüber beschäftigt . Eine Gruppe hat mit
der Zerkleinerung von Brennholz alle Hände
voll zu tun , während eine zweite Schar Un¬
kraut und Gras , das zwischen den Pflaster¬
steinen wuchert , entfernt . In der Mitte des
Hofes nurd gerade ein Auto von einigen
Leuten gesäubert . Als Putzlappen finden die
beschlagnahmten roten Fahnen Verwendung.

Bei der Arbeit werden die Gefangenen
scharf bewacht , doch sind ihnen große Frei¬
heiten , wie z. B . Rauchen und Unterhaltung,
gestattet . Die SA . bewegt sich durchaus sehr
diszipliniert und äußerst korrekt , schikaniert

werden die Inhaftierten nicht . Von Zeit zu
Zeit dürfen sie sogar Besuche ihrer Ange¬
hörigen empfangen . Lebensmittel . Tabak,
Zigaretten , Seife und Kleidungsstücke können
ihnen von Hause geschickt werden.

Wie i st das Essen?
Eßgeschirre werben ausgeteilt . Die Mienen

der Gefangenen erhellen sich; denn das Essen
ist schmackhaft und gut zubereitet . Oft genug
ist es vorgekommen , daß ein Inhaftierter
sagte : „Ich bin seit Jahren erwerbslos , wäh¬
rend dieser Zeit habe ich niemals ein der¬
artig gutes Mittagessen gehabt " . Die dienst¬
habende SA . erhält dasselbe Essen wie die
Gefangenen.

Hinter den Lagergebäuden befindet sich eine
größere Grasfläche . Hier treiben die Gefan¬
genen Sport . Barlauf und Drittenabschlagen
sind die aebrüuch :ichsi: n Spiele . Die älteren
Leute , die nicht mehr ' o beweglich sind, daß
sie sich sportlich betätigen können , haben sich
ein sonniges Plätzchen aui der Wiese ausge-
sncht und dreschen Skat . Einige spielen
Schach.

„Ihr seid anständige Kerle !"
Einige leichter zu bewertende Fälle kom¬

men zur Vernehmung . Da sich nichts Be¬
deutendes herausstellt , werden zwei von
ihnen entlassen . Als sie das Tor passieren,
gehen sie auf den dort stehenden Posten zu,
drücken ihm die Hand und bedanken sich für
gute Verpflegung und Behandlung . - -

„Ihr seid anständige Kerle ", sagt da der
eine . — „Wir dachten , daß wir euch an!
Gnade und Ungnade ausgeliefert waren , ihr
habt uns , eure Gegner , als Menschen be¬
handelt ! Wir danken euch!"

Tie Deutsche Postzeitung  vom
t7 . August 1933 schreibt:

(Fortsetzung folgt,.
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Don Hans  Reyhing

Ter Anglist, der Erntemonat oder Ernting
ist der Höhepunkt des Banernjahres.

Ter Dauer ist es. der die beiden großen
Erdhälften alles Seins im tiefsten erfühlt:
„Solange die Erde stehet, soll nicht aufhören
Samen und Ernte . Frost und Hitze. Sommer
und Winter . Tag und Nacht!"

Samen und Ernte ! Der Ernte voran:
gehl mühselige Arbeit. Pflügen und Hacken.
Saal und Pflege, und immer zittert das
Herz in der Hoffnung und Erwartung . Biele
Feinde und Gefahren umlauern das Wachsen
und Gedeihen, lind immer gehen die Blicke
des Bauern aus nach Wolken und Winden,
nach Wetter und Sonne . Immer zittert des
Bauern Herz, wenn sich schwarze Wolken
ballen und wenn scharfe Blitze zucken. Es
kann Hagel fallen und alles vernichten. Auch
sonst lauert Gefahr . Mäuse. Ungeziefer.
Getreidekrankheiten. Sie alle können dem
.Heranwachsenden Getreide schaden.

Um diese Gefahren zu bannen , sucht der
bedrängte Mensch allerhand Hilfen. Schon
die Saat wurde mit einem Ausblick zu Gott
und mit stillem Gebet begonnen, und in
katholischen Gegenden werden Flurumgänge,
die sogenannten Flur -Prozessionen, aus¬
geführt . Früher hat man zum Schutz gegen
die bösen Wetter dem Läuten besonderer
Glocken, der Wetterglocken, helfende Kraft
zugeschrieben, und auch heute noch wird die¬
ses Wctterläuten da und dort noch geübt,
wenn ein Gewitter im Anzug ist, oder wird
eben ein besonderes Geläute veranstaltet , das
alles Unglück durch Gewitter abwenden
sollte, wohin der Schall der geweihten Glok-
ken dringe.

Tie Ernte ist der Zahltag des Bauern , der
sich aus den letzten Sommer - und aus die
ersten Herbstmonate beschränkt. Schon vor¬
her ist eine Ernte vorausgegangen , die Heu¬
ernte . doch die Hauptsache ist die Getreide¬
ernte. Hier wird das Brot . „Unser täglich
Brot ", in die Scheunen geführt . Daß man
genügend Frucht cinführen kann, daß man
es gut einbringt , davon hängt das Leben und

Ist aber der August naß . dann ist es ein
Schaden für das Korn und der ganze Jahr¬
lauf ist gewissermaßen in Unordnung , auch
der Herbst wird nichts:

Wenn sie zum Himmel fährt.
Gewiß sie guten Wein beschert.

Bartholomäus sodann schließt gewisser¬
maßen den Sommer ab. und der Herbst be¬
ginnt . und wie er sich gebärdet, so ist dann
auch der Herbst:

Wie Bartholvmäitag sich hält.
So ist der ganze Herbst bestellt.

Ter Herbst ist aber auch die Zeit der Saat.

st

Erntezeit

Je dicker der Regen im August,
Je dünner der Must.

Oder kann es auch heißen: Nasser August
macht teure Kost.

Ein bedeutender Wetterrichtungs - oder
Lostag ist Mariä  H i m m e l s a h r t. Von
hier strahlen gewissermaßen die Wetter- und
Fruchtbarkeitszeichen nach allen Seiten ans.
besonders auf die Trauben:

Mariä Himmelfahrt klarer Sonnenschein
Bringt gerne viel und guten Wein.

Oder:
Hat unsre Frau gut Wetter,

Ludwig Richter

Die Erde muß wieder Feuchtigkeit habem
Wenn s an Bartholomäi regnet.
So gibt's gllten Herbst.
Bartholomäi hat das Wetter parat
Für den Herbst bis zur Saat.

Aus keinen Fall soll der Sommer versuchen,
nach Bartholomäi noch das Regiment an sich
zu reißen.

Bartholomäi verbietet die weißen Hosen.
Mit Donner und Blitz und solchen Tempera¬
mentsausbrüchen ist es nun vorbei:

Gewitter nach Bartholomäus
Bringen Schaden und keinen Genuß.

EmtMrke und
Von Hans Reyhing

die Gesundheit der Bauernfamilien und des
ganzen Volkes ab. So gehen in der Ernte¬
zeit natürlich die Blicke aufmerksamer als
sonst an den Himmel hinaus . Blauer Him¬
mel und Aehrengold. das gibt eine köstliche
Farbenmischung, die des Bauern Herz er¬
freu! und so Hai er sich vom Erntemonat,
vom August sein eigenes Idealbild geschaf¬
fen. Heiß muß es im August sein, dann ist
der Jahrlaus in guter Ordnung , dann kann
es auch einen guten Winter geben:

Jst 's in den Augustwochen heiß.
Bleibt der Winter lange weiß.

Doch soll in den heißen Tagen des August
als Gutwetterzeichen reichlich Tan fallen,
was zugleich eine Notwendigkeit für das
Heranwachsende Oehmdgras ist:

Der Tau ist dem August so not.
Wie ledermann sein täglich Brot.

Ist das ein Licht und Glanz über der Welt!
Die heiße Augustsvune steht hoch am klar-
blauen Himmel. Die weißen Kalkstraßen
leuchten hell aus der farbensatten Landschaft.
Der Wiesen wohlgeratenes zweites Gras,
bas nun in wenigen Wochen duftendes
Oehmd wird, zeichnet den wohltuenden
grünen Unterton der Oeschsarben. Grün , mit
einer leichten Tönung ins Helle, leuchtet
auch der Haberösch da herüber. Rotgolden
und weißlich aber prangt der Kvrnösch in
schöner Reife. Elfenbeinfarben sind die
Halme, darauf sich die schweren Aehre» wie¬
gen. Die schmalen Blättei sind abgedörrt,
und man blickt durch die Gasten zwischen den
Halmen dem Kornfeld ins Herz, wo noch roi
wie Blutstropfen Adonis-Röschen blühen
und wo in allen Tonarten die Grillen gei¬
gen. Ueber die sich leise regenden Kornfelder
aber geht ein Flimmern und Glänzen, ein
wundersames Sommerlich! und Gntwetter-
leuchten. Und der Helle Glanz und die heiße
Sonne , der blaue Himmel und das Nehren-
gold samt dem Grillengetön sie sprechen alle
in ihrer Sprache : Nun ist die große Zeit des
Jahres , schöner kann's nimmer werden —
Reife. Ernte!

Es ist Sonntag . Bedachtsam gech der alte
Heidecker durch den Oesch. Den Sonntags¬
rock trägt er am Arm und festlich leuchten
die weißen Hemdärmel. Er muß die Angen
zusammenkneifen: sie können mit all dem
Glanz und all dem Licht kaum fertig werden.
Der Helle Tag . und die schönen Felder mit
ihrem reichen Segen tun ihm wohl und
machen ihm bah Herz sroh. Dort der Acker
ist sein Wie sine Mauer steht das Korn da.

eine Pracht , daran man sich nicht satt sehen
kann. Prüfend läßt er einige Aehren durch
die Hand gleiten und verbeißt einen Kern.
Kaum meistern ihn die alten
Zähne. Er ist fest, und das
Korn ist schnittreif.' )

Die Blicke gehen nun über
den ganzen Acker hin. Vor drei
Jahren hat hier das Wetter ge¬
schlagen. Bor neun Jahren ist
ein nasser Sommer gewesen,
das; man die Frucht kaum heim-
g bracht hat. Am 12. September
hat er damals die erste Korn¬
garbe unter Dach getan. So¬
lange er lebt, kann er das be¬
halten. Die Sorge hat die Men¬
schen damals schier in den Bo-
d->n hineingcdrückt. Und dieses
Jahr ein solcher Segen, ein
solches Glück! Seine Blicke
gehen an den Himmel hinauf,
der den Fluren Regen und
Sonnenschein, den Menschen
Glück und Unglück zumißt. Wie
oft Hai er den Acker angesät!

Wie oft schon abgeerntet ! Wie oft ist er mit
dem Pflug über ihn gefahren. Ein Stück sei¬
nes Lebens ist gewissermaßen in diesen Bo¬
den eingeschrieben. Aus dem Aehrenfeld wog:
ihm in der sonntäglichen Gehobenheit und
im Licht und Glück des schönen Tages etwas
Besonderes entgegen, und aus seinem Her¬
zen spricht etwas Besonderes zum Acker.
Ganz erfüllt davon geht er den Feldweg ent¬
lang und schreitet über den Wiesenplan dem
Torfe zu. „'s ist reif, ma' ka' morge schneide"
sagt er seinem Weib und sitzt dann noch ein
wenig vors Hans.

Im „Hirsch" geht das Leben in einem an¬
deren Schrittmaß . Da inbelt 's und wogt's,
da singt's und klingt's . und die Gret kann's
kaum vermachen, die rasch leer werdenden
Gläser wieder zu stillen. Man trinkt die
Aehrnetstärke. So heißt es im Schwäbischen.
Das ist eine wichtige Sache. Kommen nun
doch schwere Wochen und heiße Tage, bis all'
die Getreidefelder abgemäht, die Garben ge¬
bunden und abgeladen sind. Und ist das
Korn daheim, so kommt die Gerste dran , der
Haber und das Oehmd. Ta heißt's hinstehen.

Am andern Morgen aber, nachdem die
Hausarbeit getan ist. rufen die Glocken zur
Kirche — zur Erntebetstrmde. Feierlich schrei¬
ten die Männer und Frauen durch die Dor ' -
gasse. Zu einer besseren Arbeitshose, wie
man sie in der Ernte und im Heuet anzieht,
tragen die Männer feierlich den Kirchenrock
oder wenigstens einen zurückgesetzten Sor :>
tag -rock. Dort hak einer sogar eine weiß:
Arbeitsschürze vorgebunden. Da und dort
brachte man früher die Sichel mit. Tie Bur¬
schen. die gestern abend so lärmend und mit
großen Handbewegnngen sich Aehrnetstärke
zugetrunken haben, gehen zahm und gemes¬
senen Ganges unter den Alten, und die Mäd¬
chen tragen brav ihr Gesangbuch in der
Hand. Es ist eine alte ehrenwerte Sitte , die
ihr besonderes Gewicht hat . daß die Ernte
mit der Erntebetstunde eröffnet wird. Ans
jedem Haus muß wenigstens eines dabei
sein.

Aus dem Taufstein ist eine prächtige Garbe
aufgestellt, wie man es da und dort erst am
Erntedankfest findet, heute als Erstling der
Felder, ein leuchtendes Zeugnis vom Ernte¬
segen, dafür die Gemeinde dem gütigen
Schöpfer und Erhalter , dem Geber aller
guten Gaben. Dank sagen und bei ihrem An¬
blick seine Hilfe für die Einbringung der
Ernte erbitten will.

Sonnenschein bricht in reichen Fluten
verheißungsvoll durch die hohen Kirchenfen¬
ster herein. Sonnenschein füllt den hohen
festlichen Raum . Sonnenschein fällt auch au?
die Garbe und läßt die goldenen Aehren
leuchten. Ein erhebendes, hoffnungsfreudiges
Dank- und Glücksgefühl geht durch die Her¬
zen der Kirchenbesucher. Der Anblick der
Garbe sühn ihnen das große weite Bild der
segenschweren Felder vor die Seele, und es
steigt ans den Tiefen und stillt die Kirche:
„Die Ernt ' ist da. es winkt der Halm dem

Schnitter in das Feld. Laut tönet unser
!Frendenpsalm dem großen Herrn der Welt."

' ) In manchen Gegenden
Deutschlands wurde mit Rück¬
sicht aus die Gemengtage der
Felder der Beginn der Ernte
durch den Gemeindevorsteher,
der vorher das Feld prüft , fest¬
gesetzt, z. B. in der Altmark. In
Rohrberg läutete ehemals der
Schulze die Ernte ein, auch in
der Gegend von Mirow in
Mecklenburg.

WW

Sonntags »«»« durchs Feld LudwiL RtLtei
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Wer die schwülen Julitage des Jahres
1S14 mit Bewußtsein mit erlebt hat . wer
mitten in dem großen Geschehen beim Aus¬
bruch des Weltbrandes stand, dem erscheint
es heute unfaßbar , daß bereits zwanzig
Jahre verflossen sind, daß inzwischen eine
Generation herangewachsen ist. die aus
eigenem Erleben und aus eigener Erinne¬
rung nichts weiß von jenen Wochen, in
denen eine schier unerträgliche Spannung
auf allen Gemütern in Deutschland lastete,
eine Spannung , die sich dann in eine bei¬
spiellose Begeisterung und einen Sturm von
Opferbereitschaft und Opfermut auslöste.
Ahnungslos und friedlich hatte das deutsche
Volk bis zum Sommer 1914 dahingelebt.
Eine wirtschaftliche Blüte und ein ver¬
heißungsvoller Aufstieg ließen keinen Men¬
schen ernstlich an eine Kriegsgefahr denken.
Ter deutsche Arbeiter , der infolge eines stark
ausgeprägten Standesdünkels beim libera-
listischen Bürgertum kein Verständnis für
seine Wünsche und Forderungen fand, suchte
sein Heil bei der Internationale . Er ver¬
schrieb sich dem Marxismus . Er glaubte an
das „internationale Proletariat " und war
fest davon überzeugt, daß die „Internatio¬
nale " imstande sei. den Ausbruch eines
Krieges zu verhindern . Die Solidarität der
Proletarier aller Länder sei so stark, daß sie
der Politik ihrer Negierungen jede ge¬
wünschte Richtung geben könne. So sagten
die Führer der Internationale , und der arg¬
lose deutsche Arbeiter glaubte ihnen.

Dieser Glaube wurde im August 1914 zer¬
stört. Keine Internationale rührte sich, uni
den Ausbruch des Weltkrieges zu verhindern.
Das „internationale Prole¬
tariat"  stand nicht in einmütiger Soli¬
darität auf und machte Front gegen die Ne¬
gierungen, die über Deutschland herfielen,
nachdem sie es vorher nach allen Regeln der
höheren Diplomatie eingekreist hatten . Im
Gegenteil: Die „Internationale " hatte nichts
Eiligeres zu tun , als den Krieg aller
gegen Deutschland  für berechtigt zu
erklären . Es gab überhaupt keine interncLw-
nale proletarische Solidarität . Ter deutsche
Arbeiter mußte enttäuscht erkennnen, daß er
belogen worden war.

Aber es hätte dieser Enttäuschung gar
nicht bedurft , um den deutschen Arbeiter für
sein Vaterland wieder zu gewinnen. Als es
Ende Juli bis Anfang August imm»r klarer
wurde, daß der Krieg unvermeidlich war,
da erwies es sich aufs neue, daß „des Vater¬
landes ärmster Sohn auch sein getreuester"
war . In treuer und selbstverständlicher
Pflichterfüllung meldeten sich Tausende und
aber Tausende deutscher Arbeiter bei ihren
Regimentern, vertauschten den Arbeitskittel
mit dem Waffenrock, den Hammer mit dem
Gewehr und zogen mit einer Begeisterung
und Opferwilligkeil hinaus , um die Heimat
zu schützen, als hätten sie nie etwas vom in¬
ternationalen Marxismus gehört. Und Tau¬
sende und aber Tausende deutscher Arbeiter
meldeten sich freiwillig  zum Kriegs¬
dienst. weil jeder gesunde Deutsche es da¬
mals als eine Schande empfunden hätte,
wenn er in der Stunde der Gefahr sich nicht
mit Gut und Blut seinem Vaterland ? zur
Verfügung gestellt hätte.

In diesen Sommertagen deS Jahres 191-1
starb in den Herzen der deutschen Arbeiter
der Glaube an die „Internationale ". Die
Liebe zu Volk und Vaterland , das Pf l i ch t-
bewußtsein gegenüber der Na¬
tion  waren stärker als die schemenhafte
Solidarität des internationalen Prole¬
tariats . Die wahnsinnige Idee des inter¬

nationalen Marxismus hätte auch nie wie- fahren des Irrglaubens und der Verwir-
der in den Kreisen deutscher Arbeiter Fuß
fassen können, wenn nicht volkssrcmde Re¬
gierungsmaßnahmen und verbrecherische
und verlogene Verhetzung die Revolte vom
November 1918 heraufbeschworen hätten.
Der deutsche Arbeiter hat als Frontsoldat
bis znm letzten Kriegstage seine Pflicht ge¬
tan . Er hat geblutet und gelitten. Unzählige
deutsche Arbeiter haben ihre Treue zu Volk
und Vaterland mit dem Tode besiegelt. Von
den Frontsoldaten hat bis zuletzt keiner dar¬
an gedacht, sein Vaterland zu verraten . Die
deutschen Arbeiter an der Front sind treue
und pflichtbewußte Kämpfer für ihre Heimat
geblieben.

Als dann nach vierzehn Jahren der
Schmach und der Schande, nach vierzehn

rnng der Arbeiter und Frontsoldat Hitler
als Kanzler des deutschen Volkes im Novem¬
ber 1933 an die Vaterlandsliebe und das
Ehrgefühl des deutschen Arbeiters appel-
lierie, da besann sich der deutsche Arbeiter
wieder auf die Sommertage des Jahres
1914. Er warf alles marxistische Denken über
Bord und bekannte sich wie vor zwanzig
Jahren wieder zu Volk und Vaterland.

Und diesmal hat er endgültig heimgefun-
den. Die Hindernisse, die damals noch im
Wege waren , sind durch Adolf Hitler hin¬
weggeräumt . Heute trennen das deutsche
Volk keine Klassen- und Standesunterschiede
mehr. So knüpft das Jahr 1934 glückver¬
heißend und zukunftsfroh an die großen
Tage des Jahres 1914 an.

Sind die Berufsmuvürter-es AchtesM
untergekommen?

Es haben trotz der großen Erfolge des
Vorjahres der nationalsozialistischen Regie¬
rung auf dem Gebiete der Verminderung der
Arbeitslosigkeit viele wirklich besorgte Män¬
ner — nicht nur die ewigen Kritikaster —
mit Besorgnis auf das Frühjahr 1934 ge¬
blickt. Nicht weil sie eine Verminderung des
laufenden Zuganges an Arbeitsmöglichkeiten
befürchteten, sondern weil sie auf Grund der
Geburtenzahlen der ersten Nachkriegsjahre
wußten , daß das Jahr 1934 ein gewal¬
tiges Mehr an Zustrom jugend¬
licher Arbeitskräfte  bringen würde.
Dieser alljährliche Zugang Jugendlicher war
in den Jahren 1927 bis 1931 von über
900 000 auf weniger als 500 000 gesunken
— im Jahre 1934 aber wieder auf über
800 000  gestiegen . Das bedeutet einen
Mehrzugang von über 300 000 gegenüber den
letzten Jahren.

Heute schon kann gesagt werden, daß die¬
ser Mehrzugang an Jugendlichen zu sei¬
nem allergrößten Teil  in der deut¬
schen Wirtschaft untergekommen ist. Fol¬
gende Betrachtung der Arbeitslosenzahlen

läßt diesen Schluß zu: In den Monaten
Februar bis Mai 1934 ist die Zahl der Be¬
schäftigten um 2,04 Millionen gestiegen, die
Zahl der Registrierten bei den Arbeits¬
ämtern dagegen aber nur um 1,24 Millio¬
nen gesunken, das bedeutet, daß während
dieser Zeit rund 800 000 Arbeitskräfte neu
eingestellt worden sind, die nicht aus dem
Arbeitslosenheer stammen, das die Arbeits¬
ämter registrieren . Es besteht kein Zweifel,
daß diese 800 000 neuen Arbeitskräfte zum
allergrößten Teil aus dem jugendli¬
chen Nachwuchs  gekommen sind, der
während dieser Zeit in die Wirtschaft
strömte.

Im Ueberblick über den gesamten Zugang
an Arbeitskräften ist dieser Vorgang außer¬
ordentlich bemerkenswert. Denn praktisch
bestanden durch den Zugang an Jugendli¬
chen zu Jahresbeginn 800 000 Arbeitsuchende
mehr, also rund 4,75 Millionen . Heute sind
es nunmehr 2,48 Millionen , also 2,09 Mil¬
lionen weniger. Es gibt wenige Zahlen , die
so überzeugend die Unterbringung des Nach¬
wuchses auszeigen wie diese.

Oie baline der deaiselien Arbeitskrent
Oie Palme , die von den dliederungell der deut-

seken Arbeitsfront gekübrt wird.

IMrenvsrte
Wir waren weiter entschlossen, grundsätz¬

lich an die Wirtschaft keine Geschenke mehr
auszuteilen , sondern alle verfügbaren Mittel
nur für die Praktische und produktive Arbeits¬
beschaffung zu verwenden. Ter intelligente,
tüchtige und ordentliche Wirtschaftler wird
sich dabei betätigen können. Der faule, un¬
intelligente oder gar unordentliche und un¬
ehrenhafte soll zugrundegchen.

Die EvraAe
-es Betriebs: Energisch- aber nicht bru

Inäis — Unser Ziel ist: Das deutsche Volk
in seiner Gesamtheit, d. h. alle schaffenden
deutschen Arbeitsmenschen dienen gemeinsam
dem großen Werk des Aufbaues . Die politi¬
schen Voraussetzungen dafür sind von der
NSDAP , restlos geschaffen worden und wir
stehen inmitten der völligen wirtschaftlichen
Neuordnung . Vieles ist bereits anders gewor¬
den und vieles wird auch noch anders wer¬
den.

Der Marxismus ist ans den Betrieben ver¬
schwunden. Der deutsche Arbeitsmann ist ein
Kamerad Adolf Hitlers geworden.

Heute gibt es für Betriebssichrer wie für
Gefolgschaft nur eine  Handlungsweise und
die ist n a t i o n a l s o z i a l i st i s ch. In der
Deutschen Arbeitsfront sind alle Arbeits¬
menschen zufammcngcschlosscn. Die DAF. ist
also kein „Arbeitnehmerverband " wie noch
mancher unverbesserliche Zeitgenosse bas
manchmal zum Ausdruck zu bringen beliebt.
Stift , Prokurist , Arbeiter . Direktor. Wirt¬
schaft-sichrer und Laufbursche, sie alle ge¬
hören gemeinsam einer  Organisation an.
sie bilden gemeinsam eine

Md .».57kEv .k»SkI>1WXL7Lk>dLtt-U«I>.

Uekstotkkedark und
piAenerzeugung

Oie neuesten ve-
vizenmatZnabrnen
der kleicbsbank
werken die präge

auk , inwieweit
Oeutsckland von
der ausländiscken

kobstokkeinkukr ab-
iiangiß ist . IVir

bringen beute eine
Oebersickt über dis

zekn wiektigsten
Ilokstokkgruppen.

Hierbei zeigt es sieb,
daö wir auk dem
6sbiet der 8teine

und prden vom
Ausland völlig un-
abkängig sind wie
aueb auk dem de-
biete der lvunst-
seidsnindustrie . Auk

dem debiet der
I.ederindustri e stellt
die pinkubr 40 Pro¬

zent des desaint-
bedarks . Oer Pro¬
zentsatz wscbst bei
den anderen Industriezweigen dis auk 100 Prozent bei der duminiindustrie , die , wie leiekt er¬
klärlieb , alle idre kobstokke aus dem Auslands dezieken mulj . Irotzdem ist zur keunrubigung
vickt der geringste drund vorksnden,

.'WOt.t.L

Bekriebsgemeinschafk
Im Gegensatz zu einer verflossenen Zeit¬

epoche ist der Wirtschaftsführer heute im
nationalsozialistischen Staat mit größter und
schwerster Verantwortung betraut . Wenn
auch manches „dem Zuge der Zeit folgend"
in vielen Betrieben schon anders geworden
ist, so finden sich hier und da doch noch Be¬
triebsführer bzw. ihre leitenden Angestellten,
die durch den „Ton ", den sie ihren unter¬
gebenen Arbeitskameraden gegenüber anzu¬
schlagen belieben, auffallen . i

Im verflossenen System sahen sich unter
dem Druck der Verhältnisse viele Arbeiter
und viele Angestellte gezwungen, alle Belei¬
digungen und zoologischen Bezeichnungen
widerspruchslos hinzunehmen, falls sie nicht
bei nächster Gelegenheit auf die Straße flie¬
gen wollten. In geradezu widerlicher Form
wurden vielfach ältere Arbeitskameraden , die
Familienväter waren , einer unwürdigen Be¬
handlung ausgesetzt. Es ist eine Selbst-
Verständlichkeit,  daß nationalsozia¬
listische Betriebsführer ihren Arbeitskamera¬
den gegenüber den richtigen  Ton zu fin¬
den wissen: im Gegensatz hierzu ist aber lei¬
der in einigen Betrieben heute noch der „Ka¬
sernenhofton" allzu üblich, und es ist kein
Wunder , wenn vielfach von seiten der Ar¬
beitskameraden energisch dagegen Front ge¬
macht wird . Es genügt eben nicht, daß man
nur am 1. Mai sich kameradschaftlich die
Hand schüttelt.

Gaubetriebszellenobmann Pg . H. Ban¬
gert.  Düsseldorf , hat schon recht, wenn er
in einer Verlautbarung die Forderung her¬
ausstellt . daß vor allen Dingen der Führer
des Betriebes den Weg zu seinen Arbeits¬
kameraden im Betrieb zurücksinden soll, und
wenn er im Zusammenhang damit zu den
schlechten Eigenschaften gewisser Vorgesetzter
den bisher üblichen Kasernenhofton
anprangert . Selbstverständlich gilt der Führer
des Betriebes als Offizier der Wirtschaft
und ebenso kann man seine Betriebsleiter.
Werkmeister und Vorarbeiter als Unter¬
offiziere bezeichnen. Allein aus dieser solda¬
tischen Bezeichnung heraus gewinnt die For¬
derung Dr . Leys nach dem
Sozialismus des Soldatentums
größte Berechtigung.

Tod und Teufel soll der Vorgesetzte nicht
scheuen, wenn er weiß: Es geht um das
Recht , das Wohlergehen — um die
Ehre  seiner ihm anvertrauten Unter¬

gebenen. Und er soll das auch selbst täglich
und stündlich mit aller Leidenschaft und Un¬
ermüdlichkeit seinen Leuten zeigen. So war
es auch im großen Erleben an der Front,
ein jeder Frontsoldat wird das bestätigen.
Und wo der Vorgesetzte, der Offizier, nicht so
lebt und handelt , dort wird auch ganz be¬
stimmt die Truppe  nicht jenen Mut und
jene ungebrochene Einsatzbereitschaft an den
Tag legen können, die für das Gelingen des
Kampfes ausschlaggebend sind.

Der Kasernenhofton. jener üble Begriff
als Beigeschmack der früheren Dienstzeit ist
ja auch keineswegs das Allerweltsmittel ge¬
wesen. mit dem man L e i st u n g e n zu voll¬
bringen imstande war . DaZ Fronterlebnis
lehrte ganz etwas anderes:
Der Charakter der Führung
war ausschlaggebend. Für jeden Offizier und
Unteroffizier in der Armee gewann die Auf¬
fassung des Dienstes an Größe, wenn allen
Handlungen die Thesen voranstanden : Meine
Leute! Wie stehe ich zu meiner Truppe ? Wie
steht meine Truppe zu mir ? Was geschieht,
wenn diele meine Truppe im Kampf auf die
härteste Probe gestellt wird ? Was kann ich
dir Mitkämpfer und Kamerad zutrauen?
Läßt du dich für deine anderen Kameraden,
für dein Volk und Vaterland in Stücke
hauen , wenn es sein muß? Oder steckt bloß
ein hohler Ichmensch, etwa gar ein Schweine¬
hund in dir?

Solch einen Maßstab hat an der Front der
wirkliche Führer , ganz gleich, ob Offizier.
Unteroffizier oder einfacher Soldat als
charaktervoller deutscher Mann an seine
Leute gelegt und durch sein eigenes Handeln
im vorbildlichen Sinne erreichte er eben
mehr, als mit dem — ..Kasernenhofton".

Im Betrieb , d. h. im täglichen Kampf um
die Anerkennung deutscher Wertarbeit gegen¬
über dem Ausland stehen wir ebenfalls in
der heutigen Zeit an einer „Front ", und es
bedarf gar keiner Frage , daß das Zusammen¬
gehörigkeitsgefühl und der Kameradschafts¬
geist. damit aber auch die charakterliche Füh¬
rung allererste Voraussetzungen kür den Er¬
folg sind. Schon allein deshalb hat der
Kasernenhofton in allen deutschen Betrieben
zu verschwinden und an seine Stelle wird
nationalsozialistischer Kameradschaftsgeist
eine Betriebsgemeinschaft aufbauen helfen
auf die sich der deutsche Arbeiterführer Adcll'
Hitler auch in der bittersten Notzeit nnbc
dingt verlassen kann.
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Württemberg
GMM«Mn trmrt

Beilei¬
des lviirtt.Ministerpräsidenten

Ministervräiident Mergenthaler  hat
an Oberst o. Hindenburg folgendes Fernschrei¬
ben gerichtet:

Zum Tode Ihres hochverehrten Herrn Va-
re?s, des Generalfelümarschalls und Reichs¬
präsidenten von Hindenburg spreche ich Ihnen
mein herzlichstes Beileid ans . Das württ . Volk,
insbesondere die alten Soldaten der lviirtt.
Regimenter, die im großen Krieg unter denn
Herrn Generalfelömarschall für Deutschland
kämpften, werden der ehrwürdigen Helden¬
gestalt stets in T .eue und Ehrfurcht gedenken.

(gez.) Mergenthaler,
lviirtt. Ministerpräsident.

Mer To- durch ünglüMall
Stuttgart , 3. August.

Von einem schweren Unglück wurde die
Familie Burkhardt  in der Eierstraße
betroffen . Infolge Oeffnens der Feuertüre
eines Waschkessels gerieten durch einen Luft¬
zug die Kleider von Frau Burkhardt in
Brand . Obwohl das Feuer durch hinzugeeilte
Angehörige nnd Hausbewohner rasch erstickt
werden konnte, erlitt die Frau erhebliche
Brandwunden , so daß sie ins Marienhospi-
tal nbergesührt werden mußte, wo sie an
den Folgen des Unfalls gestorben ist.

Kirchheim a. R„ 3. Aug. Aus München
stammende Schaubudenbesitzer, die aus dem
Heilbronner Volksfest auftraten , streiften mit
einem Schlepper nnd zwei Wagen einen
Leerwagen , so daß dieser nach vorn kippte.
Der über die Feuerung laufende Teer ent¬
zündete nn Nu sämtliche Wagen, ebenso ein
Personenauto des Bauunternehmers Schu¬
ltr a f t von H e i l b r o n n. das in der Nähe
gehalten habe . Sämtliche Wagen wurden
ein O P se r der Fla m ni e n. Ter Teer
lief b r e n n o n d die Straße herab und rich¬
tete in Weinbergen Schaden an . Nach zwei
Stunden erst konnte er durch Zuschütten
mit Erbe gelöscht werden. Der Schaubuden¬
besitzer konnte nichts retten . Tie ganzen Ein¬
nahmen aus dem Volksfest, die in Blech¬
kästen im Wohnwagen aufbewahrt waren,
wurden verbrannt ans den Trümmern ge¬
zogen. Ter Schaubudenbesitzer steht nun vor
dem Nichts.

Lauterbach, OA. Oberndorf , 3. August. Vor
Sem Wohnhaus des Gipsermeisters Dett-
' ing  ereignete sich ein schrecklicher Verkehrs¬
unfall . Ein Güterbeförderer versuchte mit
seinem Lastwagen rückwärts in eine Sackgasse
sinzubiegen. Unglücklicherweise stand gerade
um die Ecke ein Kinderwagen mit einem
iünf Monate alten Kind. Der Kinderwagen
wurde vom Auto umgestoßen und das Kink
kani direkt unter die Näder , wodurch es voll¬
ständig zermalmt  wurde . — Ebenfalls
von den Nädern zermalmt wurde ein 23jäh-
riger Mann von Reutlingen,  als er am
Südbahnhof auf den Führersitz eines Wa¬
gens aufspringen wollte, der von einem
Schlepper gezogen wurde . Der Buldoggführer
hatte dem Mann wenige Augenblicke vorher
das Mitfahrer : verboten, trotzdem versuchte
der Unglückliche aufzuspringen , glitt aber
dabei aus und kam unter die Näder zu
liegen. — Am Ortsausgang von Glatten,
OA. Freudenstadt , lief ein vierjähriges Kind
einem in voller Fahrt befindlichen Motorrad
in die Näder . Es wurde zur Seite geschleu¬
dert und trug außer Arm- und Beinbruch
einen schweren Schädelbruch davon, so daß
an seinem Aufkommen gezweiselt wird . —
Auf der Heimfahrt von Sonnstetten,
OA. Geradstetten , stürzte ein Jakob Hägele
vom Rad . An den erlittenen Verletzungen
ist er in derselben Nacht noch gestorben.

Guter OMWsgang
bei-sn RW-I-Rad-Wemn

Neckarsulm, 3. August. Auf der letzten Be¬
triebsversammlung befaßte sich Generaldirek¬
tor v. F a l ke n h a y n kurz mit dem Geschäfts¬
gang des ersten Halbjahres 1934, wobei er u. a.
ausführte : Die Tatsache, daß der hiesige Betrieb
269 Angestellte und 1560 Arbeiter beschäftigt
gegenüber 741 Werksgenossen am 1. Januar
1933 besagt, daß es mit dem Werk wieder auf¬
wärts geht. Der Fahrradabsatz  wurde
gegenüber 1933 um 134 Prozent , der Motor¬
radabsatz um 125 Prozent gesteigert. Besonders
erfreulich ist die Tatsache, daß diese Steigerung
nicht nur auf die bessere Konjunktur zurückzu¬
führen ist, sondern daß der Anteil am Gesamt¬
motorenabsatz bei den steuerfreien Maschinen
auf 25 Prozent , bei den Maschinen auf 14 Pro¬
zent erhöht werden konnte. Das ist darauf zu-
rückznführen, daß es nun endlich gelungen ist,
hochwertige Qualitätsmaschinen zu billigen
Preisen zu liefern. Leider trat ein großer Üm-
satzverlust ein, weil das Werk in den großen
Maschinen gerade in der Hauptverkaufssaison
nicht lieferfähig war . Die großen NSU .-Erfolge
in Motorradrennen und Zuverlässigkeitsfah'r-
ten haben gewaltig zur Propaganda beigetra¬
gen.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 4. August 1934. i

Liebe man gibt und gibt und sie
ersetzt sich selber wieder — unerschöpf¬
lich ist ihr Reichtum.. >

Aus dem Verkehrswesen
Von Freitag , den 3. August 1934 an fallen

die Züge 2596 Horb ab 22.14, Sulz a. N. an
22.32 und 2597 Sulz (Neckar) ab 22.45, Horb an
23.07 Uhr Freitags und Samstags aus , sie ver¬
kehren also nur noch von Montag bis Donners¬
tag.

Totengedüchtnisfeier
Die Evangelische Kirche in Nagold  hält

morgen Sonntag nach dem Predigtgottesdienst
um 9.45 Uhr und in Iselshausen  nach der
Predigt um 8.45 Uhr ein. Totengedenken für
den Herrn Reichspräsidentenab.

Die 2V0 Blinden
die mit Begleitung und Hunden am Sonn¬
rag in Nagold angesagt waren, werden wegen
des allgemeinen Verbotes öffentlicher Veran¬
staltungen, erst an einem späteren Sonntag
den beabsichtigten Besuch ausführen.
Ruhe und Ordnung ist Bürgerpflicht

Wie aus dem Anzeigenteil der heutigen Aus¬
gabe und aus dem Schlußbericht der Eemeinde-
datssitzung vom 2. August (siehe heutige Beilage
Seite 6) hervorgeht, wird gegen verkehrshin¬
dernde Personen, gegen nächtliche Herumlun¬
gerer und nächtliche Ruhestörer, insbesondere
lärmende Motorradfahrer polizeilich mit aller
Strenge vorgegangen.

Tonfilmtheater
Heute Samstag 8.15 Uhr und morgen Sonn¬

tag 2.30 Uhr und 8.15 Uhr ist in den Löwenlicht¬
spielen „Das Millionentestament" mit Johann
Riemann  in der Hauptrolle zu sehen. (Siehe
auch Anzeigenteil).
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Zeichnungslisren liegen auf bei der Kreisleitung
(Altes Postamt), bei Kassier Pg. Raisch, Calwer-
straße und in der Buchhandlung E. W. Zaiser,
auch können auf das Konto 168 bei der Kreis¬
sparkasse Einzahlungengemacht werden.

Zusammenstoß
Gestern stießen an der „Köhlerei" ein 17jähri-

ger hiesiger Radfahrer, die Burgstraße abwärts
kommend und ein stadtauswärts begriffener
Motorradfahrer zusammen. Der Radfahrer muß¬
te ins Krankenhaus verbracht werden. Seine
Verletzungen sind nach unseren Erkundigungen
glücklicherweise nicht gefährlich. Die Schuldfrage
ist ungeklärt.

Ehrenkreuz 1914 —18
Frontkämpfern, Kriegsteilnehmern, sowie Wit¬

wen und Eltern gefallener, an den Folgen von
Verwundung oder in Gefangenschaft gestorbener
oder verschollenerKriegsteilnehmer wird auf
Antrag ein Ehrenkreuz verliehen. Die Vordrucke
zu solchen Anträgen stehen nunmehr bei den
Bürgermeisterämtern zur Verfügung. Der Ver¬
leihungsantrag ist spätestens am 31. März 1935
bei dem Bürgermeisteramteinzureichen, in dessen
Bezirk der Antragsteller wohnt. (Nähere Bedin¬
gungen siehe Anzeigenteil).

Mel-syflW Mer Veranstaltungen
Im Hinblick auf den am 19. August 1934

stattsindenden Volksentscheid  gibt die
Lau des stelle  Württemberg -Hohenzollern
des Neichsministeriums für Volksaufkläruug
und Propaganda an alle Parteidienststellen,
Verbände und Vereine folgendes bekannt:

1. Alle in der Zeit vom 8. bis 19. August
festgelegten oder beabsichtigten öffentlichen
Veranstaltungen sind an die Landesstelle
Württemberg -Hohenzollern des Reichsmini¬
steriums für Volksaufklärung nnd Propa¬
ganda . Stuttgart , Kronprinzstr . 4, zu melden.

2. Für die Durchführung von Kund¬
gebungen,  Veranstaltungen und Auf¬
märschen zur Volksabstimmung bringt die
Landesstelle gemeinsame Richtlinien  mit
der Gaupropagandaleitung der NSDAP,
heraus.

Kraftwagen in der Enz
Calmbach. Am Mittwoch abend ereignete sich

ein Verkehrsunfall, der leicht hätte schlimmere
Folgen nach sich ziehen können. Ein mit zwer
Damen besetzter Kraftwagen, der aus Richtung
Wildbad kam. landete, nachdem er einen Siche¬
rungsstein umgerannt hatte oberhalb der gro¬

ßen Enzbrücke mitten in der Enz. Hilfsbereite
junge Leute sprangen sofort nach und befreiten
die Beiden aus ihrem unfreiwilligen Bad. Ver¬
einten Kräften gelang es, den Kraftwagen in
eine hiesige Ausbesserungswerkstättezu brin¬
gen. Der Vorfall hatte trotz nächtlicher Stunde
einen großen Menschenauflauf zur Folge, der
trotz des Ernstes der Lage kaum ein Lächeln
unterdrücken konnten.

Neuer Kurdirektor
Wildbad. Zum Zwecke der Vereinheitlichung

und Vereinfachung der staatl. Badverwaltung
wurde eine Umstellung vollzogen. Als Vorstand
der Badverwaltung und Kurdirektor wurde Re¬
gierungsbaumeister Vach bestellt, der seine
Geschäfte bereits übernommen hat. Der seit¬
herige Badekommissar, Oberstlt. a. D. von
Breuning  wird jedoch seine Tätigkeit bis
zum Ablauf der Badesaison wie seither weiter-
sühren. Mit dieser Umstellung soll der Führer¬
grundsatz auch in der staatlichen Badverwal-
tnng zur Durchführung kommen.

Betriebsunfall
Freudenstadt. Beim Transport einer verpack¬

ten Maschine aus der MaschinenfabrikBürkle
8- Co., Christophstal, brachte am Donnerstag ein
Arbeiter den rechten Arm unter die Transport¬
walze, wodurch ihm der untere Teil des Armes
verquetscht wurde. Der Arbeiter wurde sofort
ins Kreiskrankenhaus überführt.

Schwerer Verkehrsunsall
Glatten. Am Donnerstag abend ereignete sich

sich am Ortsausgang , Richtung Neuneck, ein
schwerer Verkehrsunfall. Ein hiesiger Motor¬
radfahrer fuhr in rascher Fahrt talabwärts,
als ihm an einem der letzten Häuser, das vier¬
jährige Tächterchen des Zimmermanns Gottlieb
Bauer ins Rad lief. Das Mädchen wurde zur
Seite geschleudert und blieb schwerverletzt lie¬
gen. Der schnell erscheinende Arzt stellte außer
Arm- und Beinbruch einen schweren Schädelbruch
fest. In diesem schwerverletzten Zustand wurde
das bedauernswerte Kind ins Kreiskrankenhaus
überführt. An seinem Aufkommen wird gezwei-
felt. Der Motorradfahrer und sein Beifahrer
sind unverletzt geblieben.

Letzte MrWeil
AWegung der Stimmlisten

am 11. mb 12. August
Die Durchführung der Volksabstimmung

Berlin, 3. August.
Für die Durchführung der Volksabstim¬

mung finden die gleichen Bestimmungen An¬
wendung, die schon bei der Volksabstimmung
vom 12. November 1933 galten , insbeson¬
dere auch die bekannten Bestim¬
mungen über das Abstimmungs¬
recht der in Deutschland sich auf-
haltenden Ausländsdeutschen,
über die Wahl auf hoher See,
überdieStimmabgabeaufBahn-
höfen  nnd die Beteiligung der Insassen
von Arbeitsdienstlagern.

Nachdem der Termin für die Volksabstim¬
mung auf Sonntag , den 19. August 1934,
festgesetzt ist, hat der Neichsminister des In¬
nern angeordnet , daß die Stimmlisten
nnd Stimmkarten am 11. und am
12. August aufzulegen  sind . Die Lan¬
desregierungen sind durch Funkspruch ersucht
worden, sofort alle Vorbereitungen zu tref¬
fen, und die Gemeinde- und Verwaltungs¬
behörden auf schnellstem Wege mit Weisung
zu versehen.

Berlin , 3. August.
Reichswehrmtnister Generaloberst von

Blomberg  hat dem Führer und Reichs¬
kanzler Adolf Hitler  gemeldet , daß die
Offiziere. Unteroffiziere und Soldaten der
gesamten Wehrmacht am 2. August in feier¬
licher Weise aus den Führer und Reichskanz¬
ler als den Oberbefehlshaber der Wehrmacht
vereidigt worden sind.

Für die auf Urlaub Befindlichen wird die
Vereidigung nachgeholt.

Nr. Meißner mit-er MitexWrrms
-er Geschäfte beauftragt

Berlin , 3. August.
Der Führer und Reichskanzler Adolf

Hitler  hat den Staatssekretär des verstor¬
benen Reichspräsidenten v. Hindenburg , Dr.
Meißne  r. mit der Weiterführung der bis¬
her vom Büro des Reichspräsidenten ge¬
führten Geschäfte beauftragt.

Verschwörung in Guatemala
aufge-erkt

Mexiko, 3. August.
Wie aus Salvador  gemeldet wird,

haben die Behörden eine Verschwörung
gegen die Regierung von Guatemala aufge-
dcckt. Guatemaltekische Emigranten beab¬
sichtigten, bei Santa Ana Anna tahapan
nach Guatemala einzudringen. Die Behör¬
den beschlagnahmten in der Nähe der Grenze
ein großes Waffenlager.

* Schwarzes Mett
Parteiamtlich. Nachdruck oerboteu.

Verschiedentlichsind bei einzelnen Organisationen,
Unklarbeiten darüber entstanden, von welchen bei»
und nebengeordneten Organisationen der Partei Ver¬
öffentlichungen im „Schwarzen Brett" amgenomme»
werden können. Zwecks Klärung dieser Frage wer¬
den nachstehend die Aemter und Organisationen be¬
kanntgegeben, die ein Recht auf Veröffentlichung am
varteiamtlichcn „Schwarzen Brett" haben.

1. Politische Organisationen:
Gauleitung mit sämtlichen Gauamtsleitern , Kreis¬

leitungen mit sämtlichen Amtsleitern , Ortsgruppen-
leitungen (Zelle und Block ausgenommen ) , NS .-
Frauenschaft. Hitler-Jugend , Jungvolk , ÄdM ., Jung¬
mädel, NSKOV . (NS .-Kriegsovferversorgung) , NS .»
BO . <Gan-, Kreis- und Ortsgruppenleituna ) , NS .-
HAGO (Gau-, Kreis- und Ortsgrupvenleituna ) ,
Amtsleituna des Amts für Erzieher, Amtsleituna des
Amts für Kommunalpolitik, Ämtsleitung des Amts
für Beamte , Amtsleitung des Amts für Aarar-Poli-
tik, Presseamtsleitung, Amtsleitung des Amts für
Volksgesundheit. Gauwirtschaftsberater.

2. Betreute Organisationen:
NS .-Volkswohlfahrt, Deutsche Arbeitsfront, NSG.

„Kraft durch Freude". Reichsbund der deutschen Be¬
amten, NS .-Lehrerbund, Deutsches Frauenwerk,
NS .-Juristenbund , NS .-Aerztebund, NS .-Bund deut¬
scher Techniker.

Zuaelassen zur Veröffentlichung im „Schwarzen
Brett" sind nur parteiamtliche Nachrichten, die sich
ausschließlich an die Mitalieüer der betreffenden Or¬
ganisationen wenden Sobald es sich jedoch bei den in
Abschnitt 2 aufgeführten Organisationen um Be¬
kanntmachungen, Anzeigen und Ankündigungen über
Veranstaltungen bandelt, die das Publikum im allge¬
meinen (also nicht nur Mitglieder ) interessieren, z.
B . wenn Eintrittsgelder bei den betr. Veranstaltun¬
gen verlangt werden, ist die betreffende Anzeige im
Inseratenteil gegen Bezahlung zu veröffentlichen und
nicht im „Schwarzen Brett".

Stuttgart . 31. Juli 1934.
NS .-Presse Württemberg:

(gez.) Dr . Weiß.
Gan -Organisatiousamt:

(gez.) Michelfelder.

Die SA. bei der Trauerseier für Hindenburg
Trauerparaden im ganzen Reiche

Berlin. 4. Aug. Der Chef des Stabes der SA.,
Lutze, hat, wie der „Völkische Beobachter" mel¬
det, angeordnet, daß am Dienstag, den7. August,
vormittags zwischen 11 und 12 Uhr, im gesam¬
ten Deutschen Reich von sämtlichen SA.-Ein-
heiten Trauerparaden abgehalten werden. Zu
gleicher Zeit wird die Veisetzungsseierlichkeit
von Neudeck durch Rundfunk übertragen.
An die Gaupropagandaleiter und Funkwarte

der NSDAP.
Berlin. 3. Aug. Die Reichspropagandaleitung

der NSDAP , gibt bekannt:
„Der Rundsunk überträgt am Montag, den

8. August, vormittags 12 Uhr, die Trauerseier
des deutschen Reichstages, aus der der Führer
spricht. Die llebertragung wird am Montag,
den 6. August, 2V Uhr, wiederholt. Ferner über¬
trägt der Rundsunk am Dienstag, den7. August,
vormittags 11 Uhr, die Trauerfeier der Reichs¬
regierung am Tannenberg-Denkmal. Die lleber¬
tragung wird am Dienstag, den 7. August, 28
llhr, wiederholt. Die Funkwartorganisatio»
führt überall Gemeinschastsempsang durch, um
die Trauerfeierlichkeiten allen Volksgenossen zu
übermitteln. Die jeweiligen Abhörstellen wer¬
den durch die politischen Leiter in der Tages¬
preise, durch Plakatanschlag. Rundfunk usw. be¬
kanntgegeben. Die Funkwarte geben am Mitt¬
woch, den 8. August, über ihre Kreis- und Eau-
funkwarte Orte und Umfang der durchgeführ¬
ten Eemeinschaftsempsänge an

Hauptabteilung Rundfunk im Reichspropa¬
gandaministerium, Berlin W 8, Wilhelmplatz 8/9

(gez.) Dreßler-Andreß
Reichsvropagandaleitung Rundfunk"

Am Toten-Gedächtnis-Gottesdienst
morgen Vormittag 9,45 Uhr, nehmen die Ange¬
hörigen sämtlicher Formationen des Standorts
Nagold einzeln teil, (Kein geschlossenes Antre¬
ten). Der Standortsührer.

NS.-Frauenschaft
mit Deutschem Franenwerk

Zufolge des Aufrufs der Reichsleiterin der
NS.-Frauenschaft, Frau Gertrud Scholtz-Klink
(siehe gestriger „Gesellschafter" Seite 3) haben
sämtliche Frauen während der 14tägigen Trauer¬
zeit eine kleine schwarze Schleife auf der linken
Seite des Kleides zu tragen.

Kreisfrauenschaftsleitung.
BdM. Ring Nagold

Unsere Ringtagung findet am 5. August nicht
statt. Stellvertr . Ringführeriu.

Der österreiäMe Ge'aMe
tvis-er in Berlin

Berlin , 3, August.
Der österreichische Gesandte Stephan

traf am Freitag am späten Nachmittag mit dem
fahrplanmäßigen Flugzeug aus Wien kom-
mend auf dem Tempelhofer Feld in Berlin ein.
Zu seiner Begrüßung hatten sich der österrei¬
chische Geschäftsträger, Legationsrat See¬
mann  und andere Herren der österreichischen
Gesandtschaft eingefunden.

Fünf goldene Plaketten
-er WW.Mlometer-Mrt
an die Reichsmarine gefallen

Berlin , 3. August.
Von den sechs Kraftfahrern dsr Reichs¬

marine . die an der 2000-Kilometer-Fahrt
durch Deutschland teilgenommen haben, er¬
hielten fünf die goldene Plakette.
Außerdem hat die Mannschaft des Komman¬
dos der Marinestation der Nordsee den
„Mannschaftspreis der 2VO(1-Kilometer-Fahrt
durch Deutschland 1934" erhalten . Diese
Dreier -Mannschaft erreichte als erste — drei
Stunden vor ihrer Sollzeit — geschlossen das
Ziel in Baden-Baden.
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Am Renstaa
eine Miaute BerkebeWIIe

und Arbeitsrude
Berlin , 3. August. Zu Ehren unseres

toten Reichspräsidenten Generalfeldmar¬
schall von Hindenburg  werden a m
Dienstag , den 7. August, um  11.45
Uhr der gesamte Verkehr und
alle Arbeitsstätten im Deut-
schenReicheineMinuteruhen.
Die Kirchenglocken läuten von 11.45 bis
12.00 Trauergeläuk.
De. Luther kehrt nach Amerika zurück

Bremen, 3. August.
An Bord des Lloyd - Schnelldampfers

„Europa ", der am 3. August Bremerhaven
zur Ausreise nach Neuyork verließ, begab sich
der deutsche Botschafter in Amerika. Dr.
Luther , mit seiner Familie wieder zurück in
die Vereinigten Staaten-

Harr - el unv Verkehr
v«n> 3. 113«

LmtlLck

Legaten.

LuIgLrisll.
LsüLäs.
ÜLuemsrtr.
vsarig.
Luglsnä.
LsIlLiiä.
kimÜLllä.
krLllkreicd.

LsUrmä.
lslsnä.
ItsUs» .
LllpLll.
LugorlLvieu.
kstilllllä.
I-itsuen . .

8ckveäsll.
8edveir.
8paniell.

lürksl.

z. 8. Z. 8. 2. 8. 2.8.
Lsia Lriel Oelä drist

1ZZ25 1Z.0SS 13,015 13.045
O.SZS 0.642 0.638 0.642

SL.SV 59.02 58,91 59.03
0,184 0,186 0.184 0.186
Z.047 Z.05Z 3.047 3.053
2.SSS 2,561 2.553 2.559

56,44 56.56 56.41 56.53
31.74 81.90 81.74 81.90
12.645 12,675 12.635 12.665
69.5Z 69,67 69.53 69.67
5,584 5.596 5.579 5,591

16,50 16,54 16.50 16,54
2.497 2.50Z 2.497 2.503

!6S.7Z 170,07 169.73 170.07
57,19 57.Z1 57.1? 57.29
2>.58 21.62 21.58 21.62
d.'/SO 0.752 0.750 0.7S2
5,664 5,676 5.664 5.676

79,67 79.8Z 79.6? 79.85
42.11 42,19 42.11 42.19
6Z.54 6Z.66 63.51 63.63
48.95 49.05 48.95 49.05
11.48 11,50 11.47 11.49
2,488 2.492 2.488 2.492

65. 18 65.32 65.15 65.29
81,68 31.84 81.68 81.84
Z4.Z2 34.33 34.32 34.38
>0,44 10,46 10.44 10.46
1,991 1.995 1.991 1.995

0.999 1.001 0,999 1.001?.5i2 7 tz)8 2.512

Schweinepreise. Gaildorf : Milchschweine 14
bis 18 M . — Künzelsau : Milchschweine 14 bis
20.50 Bi. — Rosenfeld: Milchschweine 14—15
Mark. — Weilderstadt: Milchschweine 10 bis
16.50 M. — Eningen : Milchschweine 13—17
Mark. — Gerabronn : Milchschweine 11—16
Mark. — Herbertingen: Ferkel 16—19 M. —
Schömberg: Milchschweine 10—12.50 M. —
Winnenden : Milchschwein, 15—20 M. pro
Stück.

Viehprcise. Eningen : Jungvieh 190 M. —
Hall: Ochsen 200, Küh - 150—236. Jungvieh
63—162 M . — Herbertingen: Kalbeln 1. S.
260—300, 2. S . 210—25Ö, 3. S . 160—200.
Jungrinder 1. S . 140—180, 2. Sorte 80—130.
Kälberkühe 200—300 M. — Wurzach:  Kal-
binnen 180—260. Jungvieh 65—135 M. pro
Stück.

Allgäuer Butterpreise vom 3. Aug. Deutsche
Markenbutter M9. Deutsche Allgäuer feine
Molkereibutter 125, Deutsche Allgäuer Molke¬
reibutter 122 RM .. Deutsche Allgäuer Land¬
butter einschließlich Vorbruchbutter entspre¬
chend niedriger.

Fruchtpreise Winnenden : Weizen 10 bis
10.50. Haber 10—10.36. Roggen 8.50—9 M.

— Wangen i. A.: Haber 9.50—10.50. Gerste
9.50—10.50, Roggci 9—10. Weizen 11—12 M. !
pro Zentner . -

Pforzheimer Edclmctallverkaufspreis« vom >
3. August. 1 Kilo Gold 2840, 1 Kilo Silber ^
41.80—43.60, 1 Gramm Platin 3.75, 1 Gr. !
Platin 96 Proz . und 4 Proz . Palladium 3.70,
1 Gr . Platin 96 Proz . und 4 Proz . Kups« :
3.60 RM.

Das Tiefdruckgebiet über Großbritannien
besteht fort , lieber Lberitalien befindet sich
gleichfalls eine kleine Depression.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den>
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:
Hermann Götz,  Nagold : Verlag : „G e sel
schuft er " G.m.b.H. ; Druck: E. W. Zaiser

(Inhaber : Karl Zaiser)  Nagold.
D. A. d. l. M. 2500

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Amtliche Bekanntmachung

Ehrevkreuz 1914 — 1S18
Frontkämpfern , Kriegsteilnehmern , sowie Witwen und

Eltern gefallener , an den Folgen von Verwundung oder
in Gefangenschaft gestorbener oder verschollener Kriegsteil¬
nehmer wird auf Antrag ein Ehrenkreuz verliehen . Die
Vordrucke zu solchen Anträgen stehen nunmehr bei den
Bürgermeisterämtern zur Verfügung . Der Verleihungsan¬
trag ist spätestens am 31. März 1935 bei dem Bürgermeister¬
amt einzureichen, in dessen Bezirk der Antragsteller wohnt.

Dem Antrag sind Beweisstücke beizusügen, soweit sich sol¬
che im Besitz des Antragstellers befinden (z. V. Militär¬
paß oder Kriegsftammrollenauszug . Militärdienstzeitbe¬
scheinigung oder Bescheinigung über Verwundungen und
Kriegsgefangenschaft,' Rentenbescheid oder Todesurkunde
usw.) Beweisstücke, die sich im Besitz von Behörden , Verbän¬
den, Arbeitsstellen usw. befinden , sind dem Antragsteller
aus Wunsch auszuhändigen . Eingereichte Beweisstücke wer¬
den von der Verleihungsbehörde später zurückgegeben.

Das Zentralnachweiseamt für Kriegerverluste und Krie¬
gergräber , sowie das Reichsarchiv, ebenso deren Zweigstellen
dürfen von dem Antragsteller selbst zur Beschaffung von
Beweisstücken nicht in Anspruch genommen werden.

Nagold , den 3. August 1934. 1812
Oberamt : Nagel,  A .V.

Oberamtsstadt Nagold

Bekanntmachung
Aus Grund des tz 366 Ziffer 10 des R .Str .E .B . wird

über dis Fremdensaison mit sofortiger Wirkung bis Oktober
ds. Js . Folgendes im Wege der ortspolizcilichen Vorschriftverboten:
1. Das Ansammeln von Personen aus den Ortsstraßen , Geh¬

wegen und öffentlichen Plätzen in verkehrshindernder
Weise.

2. Las Herumtreiben und Herumstehen auf den Straßen,
Gehwegen und öffentlichen Plätzen nach 11 Uhr nachts;
dies gilt für Kinder und junge Leute bis zu 17 Jahren
schon vom Eintritt der Dunkelheit (Betglockläuten) an.

3. Alles Singen und Musizieren nach 11 Uhr nachts. Von
10 Uhr ab ist schon dafür zu sorgen, daß nach außen hin
keinerlei Belästigung mehr stattfindet ; es sind insbeson¬
dere die Fenster dicht zu schließen und Radio auf Zimmer¬
stärke einzustellen.

4. Geschlossene Züge durch die Stadt mit Musik oder Gesang
nach 10 Uhr nachts.

5. Jedes ruhestörende Geräusch mit Kraftwagen aller Arr,
insbesondere mit Motorfahrrädern und Lastkraftwagen
nach 11 Uhr nachts.

Die Polizeimannschaft ist angewiesen, diese Vorschriften
streng durchzusühren. Insbesondere wird sie neben der
Strafanzeige jeden Motorradfahrer , der nachts Geräusch
macht, absitzen lassen, der dann sein Motorrad durch die
Stadt selbst zu führen hat . Unter Umständen erfolgt sofor¬
tige Beschlagnahme des Fahrzeugs.

Nagold , den 2. August 1934. 1808
Bürgermeisteramt : Maier.

Stadtgemeinde Calw
Zu dem am nächsten Mittwoch, 8. Aug . 1934 stattfindenden

Vieh- und Schweine-Markt
ergeht Einladung. 40

Die üblichen gesundheitspolizeilichenBedingungen sind
einzuhalten. DieSchwelnehändlerhaben bis zur Vornahme der
tierärztlichen Untersuchung der Schweine bei ihren Körben und
Kisten zu bleiben, welche zuvor nicht geöffnet werden dürfen.

Calw , den4.Aug. 1934. Bürgermeisteramt: Göhner.

Vsirn >1r2gl »vi1 ui »ü Verstopfung
haben viele Krankheiten zur Folge. Nehmen Sie daher
sofort die unschädlichen Sani Trops ! Sie fühlen sich freier,
leichter und gesünder. Keine Gewöhnung. Leicht einzu¬
nehmen. Keine umständliche Teebereitung!
Notpackung RMk. 1.50 Kurpackung RMk. 2.75

Ausführliche Broschüre erhalten Sie : 921
In den Apotheken zu Nagold. Altensteig. Haiterbach, Wildberg.

Hochdorf OA. Horb, 3. August 1934.

1̂

Todes -Anzeige
Verwandten , Freunden und Bekannten die

schmerzliche Mitteilung , daß unser lieber, guter
Vater, Schwieger- und Großvater

Siegfried Katz
Steinhauer

heute nachmittag nach kurzer Krankheit im Alter
von 87 Jahren sanft entschlafen ist. 1810
>m Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Der Sohn : Siegfried Katz, Flaschner.

Beerdigung Sonntag mittag 2 Uhr.

6 ^ 6,

blsgolci 4Mugust  1934

Ebhausen

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme

bei der Krankheit und beim Hmscheiden unseres
lieben Entschlafenen

Christian Braun
für die trostreichen Worte des Herrn Geistlichen,
den Gesang des Kirchenchors, die ehrenden Nach-

V « IS k L I UI - n » v s t v r IV s g a L Ä
Samstag 8.18 Ahr, Sonntag 2.30 und 8.13 Uhr

„v » 8
Hauptdarsteller Johannes Rieman

Sowie tönendes Beiprogramm . 1811

Llvbei'iki.igvn
Roebvertixss AivsrnUvns-

8sr, ürrlliob empkobien
6rosss LrkolKS bst kstisren-
Isiclsn, Msreuslsiusu uuä

Auoberbrnubbeit.
Werner leinnebsr rin4

Imnnner Lpruckel null
Hnelke emxkiedlt 1798
ri -.8 «kiuoii L. voll »«»

btsgvlck , 1'sl. 22 l.

Resenmntel
in verschiedenen Farben

und Großen
von Mk . 11.

imdie trauernden Hinterbliebenen

8p62iNlN3U8MliM.«WH

Mene Wen
Danksagung

Für alle Beweise der Liebe, welche unser liebes

Röste
während seiner Krankheit erfahren durfte und für
die reiche Anteilnahme an unserem Schmerz bei
ihrem Heimgang dankt recht herzlich

Familie Jacob Harr.
Rohrdorf, 3. August 1934.

Harr. M

Ssde ml »« knrir
in cka8 lkuus der llirmu Lerg; L Lckmid

LinAnnA kkirscststrusse

u. meine Sprechstunden wieder ausgenommen

20 und 50 mm, Buchen und
Weißbuchen 20 bis 70 mm
billigst abzugeben

Sägewerk Rentschler, Nagold
b. Stadtbahnhof.

-k vsmeiibsrt^
(Gestchtshaare) und alle lästigen
Haare werden nur durch die von
mir angew. einzig sichere Methode
unter Garantie für immer mit der
Wurzel schmerzl. entf. ohne Messer,
Pulver und Creme. Lina Fischer.

Bin jeden Montag in Nagold
Freudenstädterstr. 32. Sprechstun¬
den von 9—IS Uhr durchgehend.

Tausche MalzWce
1795

M«reise SttKe
Morlock, Turmsiraße 12.

INI

von äsa zVsrbsu
äiciMililu.mllniseiiei'
na verleben änreb

»kEiM
^Itensteix
Tslskon dir. 209

Frem. Feuerwehr Nagold
Morgen Sonntae
Keine Uebung

dafür am 12. Aup
vorm. 7 Uhr ge¬
samte Wehr mir

.Weckerlinie, isv
Das Kommando.

stskek-LmedsollM
vssrvŝ vLbrvss ^ i

XiuäsruobraiiKsiiiirtst )
I ? . krruü , IVrrguIvi

Gute Ah-TtiMM
SO''/» Fett per Pfd. nur 27
Streichkäseo.Rinde p.Pfd.34A
veisendet 12li

Karl Bärtle , Molkerei in Hauer;
Württ. Allgäu.

Evang. Gottesdienste
Sonntag . 5. Aug. llü . n. Dr.)

Vorm. 9.45 Uhr Predigtgottes¬
dienst (Hohl) Totengedächtnis
für den Herrn Reichspräsiden¬
ten anschließend Kindergot¬
tesdienst. 11 Uhr Christenlehre
sSöhne ) in d. Kleinkinderschule.
8 Uhr abends Erbauungsstunde
im Vereinshaus . Jselshausen:
8.45 Uhr Predigt (Hohl) Toten-
gedächtnis für den Herrn Reichs¬
präsidenten anschließend Kinder¬
gottesdienst.

Methodistische Gottesdienste
(Evangelische Freikirche)

Sontag , 5. Aug. Vorm. 9.U
Uhr Festpredigt zum Altenfeft
mit Feier des hl. Abendmahles.
(Pred . Rösch. Eltingen ) . Nachm.
2.30 Uhr Altenfest im Kinder¬
heim. Mittwoch abend 8.15 Uhr
Bibelstde. Jselshausen : Diens¬
tag abend 8.15 Uhr Bibelstunde.
Ebhausen: Sonntag kein Gottes¬
dienst. Teilnahme am Altenfeft
in Nagold . Donnerstag keim
Vibelstunde. Haiterbach. Sonn¬
tag 2 Uhr Predigt . Freitag kein-
Bibelstunde.

Kath
Sonntag,

Veichtgelegenheit. 7.30 Uhr
tesdienst in Rohrdorf. 9 M
Predigt und heilige Messe i"
Nagold . 2 Uhr Andacht. Montast
6.15 Uhr Gottesdienst in Altem
steig. Freitag 7 Uhr Gottesdienst
in Unterschwandors.

Lciiuisiu ge»M>nsvsicnmien.M
lei, nlM seM
Igimk meinem
nensiigen«um

.leveuioniveesiligi«sve.
Lebervobl ssoxer
llüdnernuse »"'

— üorndnul.
Llsebä. (8 kklnstsr) 68 kkA.
^xotbsksn uvä vroxorieu.

Lieber2Ubnbeu: lb

Gottesdienste
5. Aug. 6—7 Ml
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